Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nie. 47. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 
für die Kr eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Sonntag den 24. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


50 Pfg. 


koſtet die „Thorner Preſſe“ für Monat März in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen. Beſtellungen nehmen 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt entgegen. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Aus dem Bereiche der Stadtverwaltung von Berlin wird 
ſoeben ein Beiſpiel von bedingungsloſem Mancheſterthum be⸗ 
kannt, das doch näher betrachtet ſein will. Der Fall wird 
folgendermaßen geſchildert: Der Druck des Gemeindeblattes 
und der dazu gehörigen Druckarbeiten ſollte im Unterbietungs⸗ 
wege vergeben werden. Eine beſchränkte Zahl von Druckereien 
wurden zum Bietungsverfahren zugelaſſen. Die Preisforderun⸗ 
gen dieſer Bewerber gingen ein, und ſiehe da: einer derſelben 
erbot ſich die Arbeit um 14000 Mark billiger zu liefern, als 
der bisherige Drucker. Dieſer wollte nicht in dem Verdacht 
ſtehen, die Stadtverwaltung übertheuert zu haben, und rief 
deshalb das Ehrengericht des Bundes der Berliner Buchdruckerei⸗ 
befiger an. Daſſelbe ſtellte nun feſt, daß das neueſte Mindeſt⸗ 
angebot im Haupttheile der Preisanſchläge für den Schriftſatz 
nicht im Einklang mit dem deutſchen Buchdruckerlohntarif ſtehe. 
Der Drucker, der das Gebot gemacht hatte, räumte dies offen 
ein. Das Ehrengericht ſprach dann ſeine Anſicht aus, daß das 
fragliche Angebot unanſtändige Konkurrenz ſei. Man ſollte 
meinen, daß die ſtädtiſche Verwaltung auf Grund dieſer Feſt⸗ 
ſtellung den ihr angewieſenen Weg ohne weiteres hätte finden 
müſſen. Auf keinen Fall durfte ſie dem „unanſtändigen Konkur⸗ 
renten“ unter den Bietern den Zuſchlag ertheilen, zumal auch 
bei anderen Gelegenheiten die Berliner Stadtverwaltung das 
Prinzip, an den Mindeſtbietenden die Arbeit zu vergeben, durch⸗ 
aus nicht ſo ſtreng genommen hatte. Aber in dieſem Falle 
nahm ſie es ſtreng! Es genügte ihr die anerkannte, auch vom 
Ehrengericht nicht bezweifelte Leiſtungsfähigkeit des Mindeſt⸗ 
bieters, und über den Einwand der Unanſtändigkeit des Gebots 
kam die Verwaltung mit billigem Grunde hinweg. Der mindeſt⸗ 
fordernde Buchdrucker hatte nämlich zur Erklärung ſeines billigen 
Angebots geltend gemacht, daß bei ihm die wichtigſten Unter⸗ 
haltungs⸗ und Abnutzungskoſten (Maſchinen, Miethe, Licht ufw.) 
einſchließlich der Löhne ſich aus einer anderen großen Arbeit 
bezahlt machten, — einer Arbeit, die aber nicht ſür Rechnung 
der Stadt geſchehe! Soweit die Darſtellung des Sachverhalts. 
Für diejenigen öffentlichen Kreiſe, denen die Befettigung von 
Schäden im gewerblichen Leben am Herzen liegt, ergiebt ſich 
daraus eine gute Lehre. In Betreff des Submiſſionsweſens 
werden ſie fortan ſtets mit beſonderem Nachdruck betonen, daß 
nicht nur die ſtaatliche, ſondern namentlich auch die kommunale 
Submiſſion nach verbeſſerten Grundſätzen einzurichten ſei. Was 
ſoll man aber nun von dieſer „Praxis“ der größten Kommunal⸗ 
verwaltung in Deutſchland ſelbſt ſagen. Während alle Welt 
ſich darüber klar iſt, daß die ſozialen wie die wirthſchaftlichen 
brennenden Fragen der Gegenwart nur im verſtändnißvollen 
Zuſammenwirken von Geſetzgebung und Verwaltung in Reich, 
Staat und Provinz, Kreis und Gemeinde ihrer Löſung ent⸗ 


ia la. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
f 1 Nachdruck verboten. 
(7. Fortſetzung.) 
III. 


. .. Kriſtoffer Blytt hat den „Hindal“ ſtranden laſſen .. 
Der Ruf erſcholl nicht nur am Strand — auch durch die 
langgeſtreckten Gaſſen Tjongs lief er gleich dem Sturmwind. Zu 
den wenigen Fiſchersfrauen und Mädchen, die ſich nach dem 
afen gewagt hatten, gelangte er durch die nach dem allgemeinen 
Geſchrei raſch aufgeriſſenen Fenſter und Kammerluken. Die 
trandvögtin, die in ihrer Verzweiflung kaum zurechnungsfähig 
war, eilte mit naſſem wirren Haar, fliegenden Kleidern, barfuß 
T ihre Schuhe waren im Schlick am Hafen ſtecken geblieben — 
durch den ſonſt ſo ſtillen Ort. Die Männer, die gleichfalls ins 
orf zurückgekehrt waren, nachdem ſie ſich davon überzeugt hatten, 
daß bei dem noch immer in gleicher Wuth herrſchenden Sturm 
ein Ftettungswerk ebenſo unmöglich als ausſichtslos war, traten in 
die raſch geöffneten Schenken; auch unter ihnen herrſchte nur 
die eine Anſicht: Kriſtoffer Blytt hatte den „Hindal“ mit voller 
Berechnung — aus Rachſucht gegen ſeinen Todfeind Vinje — 
randen laſſen. Er hätte das Schiff vielleicht auch dann gegen 
die Klippen geführt, wenn der Sturm die Leitung des Fahrzeugs 
nicht in ſolcher nie erhörten Weife erſchwert hätte, denn für 
Kriſtoffer Blytt hatte es noch nie Schwierigkeiten in der Schiffs⸗ 
lüdrung gegeben. Seine Leiſtungen als Lootſe in den gefähr⸗ 
lichſten Waſſerſtraßen waren an der ganzen Nordlandsküſte von 
leher bewundert und beſtaunt worden. 


Aeltere Fiſcher, die dem weltfremden, etwas wortkargen und 

nie ſcbenſcheuen Lootſen zwar nicht befreundet, aber doch auch 
e feindlich geſinnt geweſen waren, ſtanden in einer Gruppe im 
horweg der Schenke am Bootszimmerplatz beiſammen. Auch 
tauſchten in erregtem Geſpräch ihre Meinungen aus. Jetzt, 
S ophus Vinje, der Strandvogt, nicht mehr am Leben war, 


gegengeführt werden, laſſen Magiſtrat und Stadtverordnete von 
Berlin einen anſtändigen Buchdrucker fallen, deſſen ſelbſtſtändige 
Exiſtenz vielleicht gerade durch das Objekt von 56 446 Mk., 
um das es ſich handelt, bedingt iſt. Und dies zu Gunſten einer 


Konkurrenz, die vom Ehrengericht der Berufsgenoſſen als unan⸗ 


ſtändig bezeichnet wird und dieſe Bezeichnung auch in vollem 

Umfange verdient! Man kann die 

Pflichten einer großen Gemeindeverwaltung kaum ſchlechter ver⸗ 

ſtehen, als es in dieſem Falle geſchehen iſt. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Handelstag wurde geſtern in Berlin 
eröffnet. Geheimer Kommerzienrath Frentzel brachte vor Eintritt 
in die Verhandlungen ein Hoch auf den Kaiſer aus. Staats⸗ 
ſekretär von Boetticher begrüßt die Verſammlung namens der 
Reichsregierung und dankt dem Handelstage für die Beſchlüſſe, 
welche den Enklang mit der Reichspolitik beweiſen; er hebt den 
Nutzen des ruſſiſchen Handelsvertrags hervor, da Deutſchland 
auf die Ausfuhr angewieſen ſei, betont aber die Nothlage in 
großen Theilen der Landwirthſchaft. Er appellire an Herz und 
Hand des Handelstages, eine Wandlung zum Beſſeren zu 
ſchaffen. Redner beſpricht die Vorlage gegen den unlauteren 
Wettbewerb, die Abänderung der Gewerbeordnung, die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung auf das Handelsgewerbe und 
wünſcht den Berathungen Erfolg. — Herz (Berlin) begrüßt den 
Handelstag namens der Korporation der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft. Die Verſammlung wählt Frentzel (Berlin) zum erſten, 
Michel (Mainz) zum zweiten, Wörmann (Hamburg) zum dritten 
Borfigenden. Hierauf wurden die Verhandlungen begonnen. 
Nach kurzem Referat Frentzels (Berlin) wird debattelos ein⸗ 
ſtimmig folgende Erklärung angenommen: „Der Ausſchuß 
des Handelstages bedauert auf das lebhafteſte, daß durch An⸗ 
nahme des Antrages Friedberg⸗Mirbach ſeitens des Reichstages, 
beſonders durch deſſen, im Laufe der Debatte geoffenbarte Ten⸗ 
denz tiefgehende Beunruhigung des Handelsverkehrs hervorge⸗ 
rufen und im Ausland die Vorſtellung erweckt wird, Deutſch⸗ 
land erwünſche eine Aenderung der Währung; wenngleich der 
Reichskanzler ausdrücklich erklärte, eventuelle Verhandlungen über 
Maßnahmen zur Silberpreisſteigerung päjudizirten nicht die 
deutſche Währung, ſo hält der Ausſchuß es doch für unbedingt 
geboten, zu erklären, daß unverändert an dem Plenarbeſchluß 
vom 12. April 1886 feſtgehalten werde, wonach an der Gold⸗ 
währung nicht gerüttelt werden dürfe. Der Ausſchuß würde 
hierin eine fundamentale Schädigung des geſammten deutſchen 
Wirthſchaftslebens erblicken, wogegen nicht laut und entſchieden 
genug proteſtirt werden könne. Der Ausſchuß beantragt den 
Präfidenten, eine neue Plenarverſammlung zur Verhandlung 
der Währungefrage hinſichtlich der gegenwärtigen Sachlage ein⸗ 
zuberufen.“ 

Eine Audienz beim Kultusminiſter hatte letzten 
Sonntag eine Deputation des Vorſtandes des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrer und brachte 
ihm die bekannten Wünſche der preußiſchen Volksſchullehrerſchaft 
zum Vortrag. Nach der „Pädagog. Ztg.“ zeichnete in längerer 
Auseinanderſetzung der Miniſter zunächſt die gegenwärtige Sach⸗ 
lage in Bezug auf das Lehrerbeſoldungsgeſetz. Die Verhand⸗ 
lungen mit dem Finanzminiſter ſeien noch nicht zum Abſchluß 


den man ſonſt wegen ſeiner Strenge und Genauigkeit immer 
hatte fürchten müſſen, konnte man es ja ſagen: Vinje hatte 
grauſam und nichtswürdig an dem alten Lootſen gehandelt! Als 
ob nicht jeder Einwohner Tjongs ſchon einmal auf der verbotenen 
Eiderjagd geweſen wäre. Wenn man ſie alle deshalb hätte 
brodlos machen, mit Schimpf und Schande aus ihrer Stellung 
hätte jagen wollen — du lieber Gott! 

„Wenn mir der Strandvogt auf Rödö begegnet wäre,“ rief 
ein weißhaariger Alter, „ich hätte ihm nicht rathen mögen, mit 
mir anzubinden!“ 

„Er wird ſich dem Kriſtoffer Blytt auch nicht im Ringkampf 
geſtellt haben,“ erwiderte ein anderer. „Meiſter Blytt war ein 
Rieſe — und einen Muth beſaß er, eine Eutſchloſſenheit — ſchade 
um ihn! Wahrlich ſchade!“ 

Einen Theil dieſer Unterredung vernahm die Wittwe Vinjes, 
die mit ihren thränenreichen Weheklagen noch immer ganz Tjong 
in Aufruhr erhielt. Gleich einer Furie ſtürzte ſie auf den Spre⸗ 
cher los, faßte ihn mit zitternder Hand am Wams und ſchrie, 
ſchon völlig heiſer von ihrem Jammergeſchrei: 

„Um wen iſt es ſchade, ihr tückiſches Volk? 
den ehrlolen Halunken, der meinen Mann umgebracht hat! Seid 
ihr Chriſten? Und wißt ihr denn, welches Unheil er über Tjong 
gebracht hat? Die Regierung will jetzt die Lootſenſtation von 
Tjong nach Enna verlegen!“ 

„Wie? Was?“ fragten die Fiſcher eifrig unter einander 
„Iſt das wahr? Enna ſoll den Lootſen ſtatt unſerer ſtellen? 
Iſt das eine Gerechtigkeit? Liegen wir nicht näher an der 
Felſeninſel Rödö, die doch der gefährlichſte Punkt an der 
ganzen Küſte iſt?“ 

„Ihr wißt, was das für unſeren Ort zu bedeuten hat!“ fuhr 
die Strandvögtin fort. 
jahr und Winter nach Tjong kommt — wie ſollen wir mit der 
Welt verkehren? Abgeſchnitten find wir, denn die Poſtſchiffe 
laufen Tjong nur in der Reiſezeit während der Dauer der Mit⸗ 
ternachtsſonne an. Blytt iſt an allem Schuld, er allein. Aber 
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Um den Mörder, 


„Wenn nicht das Lootſenboot im Früh⸗ 


gekommen; derſelbe ſtehe den Grundſätzen des Entwurfes nicht 
unfreundlich gegenüber, und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe noch in dieſer Seſſion zur Vorlage gelangen könne. Er 
ſei freilich nicht in der Lage, das Schickſal der Vorlage vorher 
beſtimmen zu können. Er habe jedoch auch hier die beſten Hoff⸗ 
nungen, da der Entwurf nicht ſo bedeutende Mehrforderungen 
enthalte, ſondern in der Hauptſache eine Beſeitigung der vielen 
Ungleichheiten in der Beſoldung erſtrebe und außerdem durch 
die diesbezüglichen Maßnahmen auf dem Verwaltungswege ſchon 
vorgearbeitet jet. Im ferneren bezeichnete der Herr Miniſter 
das bisherige Vorgehen in der Ablöſung des niederen Küſter⸗ 
dienſtes als einen Anfang, er hoffe, die Sache nach und nach 
zu einem friedlichen und befriedigenden Ende zu führen. In 
der Militärangelegenheit könnte er ſich noch nicht ausſprechen, 
da die Verhandlungen im Staatsminiſterium noch ſchwebten, 
er gebe aber die beſtimmte Verſicherung ab, daß in dieſer 
wie in allen anderen Fragen von ihm ſowohl, wie von 
ſeinen Räthen, das Wohl der Lehrer im Auge behalten werde. 

Es darf, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, angenommen 
werden, daß das Branntweinſteuergeſetz jetzt dem 
Bundesrath in kürzeſter Friſt zugehen werde. Auch dieſe Vor⸗ 
lage bildet ein Glied in der Kette der Maßnahmen, welche 
weſentlich im Intereſſe der Landwirthſchaft in den öſtlichen 
Provinzen mit ihren ſchwächeren Böden in Ausficht ge⸗ 
nommen ſind. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Warſchau berichtet, daß 
der neue Generalgouverneur, Graf Schuwalow, es verſtanden 
habe, ſich die Sympathie der polniſchen Ariſtokratie zu gewinnen. 
Viele Ariſtokraten haben ihm zu Ehren große Feſtlichkeiten 
veranſtaltet. Einen ſehr guten Eindruck machte der Erlaß, nach 
welchem ſämmtliche Telegraphenſtationen in Ruſſiſch⸗Polen künf⸗ 
tighin Telegramme auch in polniſcher Sprache annehmen dürfen; 
unter General Gurko war die Annahme ſolcher Telegramme 
ſtreng verboten. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kairo: 
die allgemeine Lage 
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Die über 
in Egypten in der europäiſchen 
Preſſe verbreiteten Gerüchte ſeien etwas übertrieben. Man habe 
zweifellos den beunruhigenden Symptomen zu große Bedeutung 
beigelegt. Dieſelben würden jedoch wahrſcheinlich keine Folgen 
haben. Im allgemeinen erſcheine das Land zufrieden und ruhig; 
es ſei kein Anzeichen eines Wechſels der Politik der engliſchen 
Regierung vorhanden, welche den einfachen Wunſch hege, un: 
unterbrochen das Werk der Verwaltungsreform fortzuſetzen. Die 
Anzeichen von Mißſtimmung bei dem Khedive ſeien nicht fo 
geartet, um die engliſche Regierung zu veranlaſſen, ihre Politik 
in irgend einer Weiſe zu verändern. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſauah gemeldet: 
Tafari von Agamé, der für Italien kämpft, ſchlug die Tigriner 
bei Adigrat und brachte ihnen bedeutende Verluſte bei. Ras 
Mangaſcha iſt es gelungen, 2000 Mann zu ſammeln. Menelik 
iſt nach der Plünderung von Vollamo, wo er viele Sklaven 
erbeutete, am 24. v. M. wieder nach Schoah zurückgekehrt. Ein 
Franzoſe Clochette iſt zu Menelik mit Geſchenken gekommen. 
Kaſſala iſt ruhig. 

Der von Madagascar in Paris eingetroffene Generalgouver⸗ 
neur theilt mit, daß bei feiner Abreiſe die Truppen der Ho was 
in völligem Aufſtande gegen die Behörden wären, weil es 


für den armen Sophus, der immer der Wohlthäter unſerer Ge⸗ 
meinde war, habt ihr kein Wort des Mitleids und der Anerken⸗ 
nung! Nicht einmal jetzt, wo er auf dem Grund des Meeres 
liegt — auf ungeweihter Erde, tief, tief im Wellengrab! O Du 
mein Heiland! Mein Gott, mein Gott!“ 

So klagte die Alte, von neuem ihren Schmerz aufwühlend. 

Während der letzten Reden hatten ſich noch andere Fiſcher 
und Zimmerleute um die verzweifelnde Wittwe geſchaart. 0 

Das furchtbare Ereigniß hatte die Gemüther über alle 
Maßen aufgeregt. Am offenen Herdfeuer ſich ſelbſt und die 
Kleider trocknend, ſtand man dicht beiſammen — die meiſten 
tranken heiße Milch und Lebenswaſſer, um den arg durchfrorenen 
Körper zu erwärmen — der Dunſt der naſſen Gewänder, der 
Fiſch⸗, Seewaſſer⸗ und Tanggeruch und die Ausdünſtung der 
| eng zuſammengedrängten Menſchen erfüllte den Raum. Die Ge: 
ſpräche wurden immer hitziger und drohender. 

Als nun gar Jörgen Vinje, der eine Schaar der ſtärkſten 
und verwegenſten Burſchen um ſich gefammelt hatte, mit ſeinen 
aufreizenden Hetzreden gegen die Blytts ſich den Schmähern bei⸗ 
geſellte, wurde der Tumult noch ſtärker. 

Der norwegiſche Fiſcher iſt von Grund aus ernſt und ver⸗ 
ſchloſſen — faſt feierlich, wie die Natur ſeines Landes. 


Temperament ſeiner Anwohner gleichwohl ein Seitenſtück. Ein 
Reſtchen trotziger Verwegenheit wohnt all dieſen ſtarren, kernigen 
Naturen inne. 

„Wartet nur ab, ob das Landſchaftsamt nicht unſer armes 
Tjong für das Bubenſtück des alten Blytt wird büßen laſſen; 
wer ſagt Euch, daß wir nicht Erſatz ſtellen müſſen für das ge⸗ 
kenterte Boot?“ 

„Erſatz?! ... Wer fordert Erſatz von uns armen Tjongern? 
Wie kämen wir dazu 2!“ i 
| Man umdrängte den Verkündiger einer ſolch unheilvollen 


Botſchaft. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aber 
das Zerriſſene, Romantiſch⸗Wilde ſeiner Fjords findet in dem 
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ihnen an den nöthigen Nahrungsmitteln fehle. Im Süden der 
Inſel ſei die Lage der Europäer ſchwierig, man befürchtet, daß, 
ſobald die Franzoſen den erſten Angriff machen, alle Fremden 
ermordet werden. 


Der Kaiſer von China hat an den Tſung⸗li⸗yamen 
eine Zuſchrift gerichtet, die in der „Pekinger Staatszettung“ 
veröffentlicht worden iſt. Der Wortlaut des kaiſerlichen Schrei⸗ 
bens liegt jetzt vor, und nicht ohne Bewegung wird man von 
ſeinem Inhalt Kenntniß nehmen, in welchem der ganze Schmerz 
eines betrogenen Herrſchers fich wiederſpiegelt. Der Kaiſer 
ſchreibt: „An meine Miniſter! Seit dem Tage meiner Thron⸗ 
beſteigung habe ich mit Ihnen alle Staatsgeſchäfte bearbeitet, 
die ſich als nöthig erwieſen, das Reich zu erhalten und das 
Glück des Volkes zu feſtigen. In dieſe der Wohlfahrt meines 
Landes geweihten Thätigkeit hat Japan plötzlich mit kriegertſcher 
Hand eingegriffen. Es hat unſeren Vaſallenſtaat Korea erobert, 
iſt dann in unſere Gebiete eingedrungen und hat ſo den Frieden 
ganz Dftafiens zerſtört. Ich habe meinen Generälen nur be⸗ 
fohlen, die Japaner, die uns den Frieden geraubt, wieder zu 
verdrängen, aber niemals habe ich befohlen, den Frieden Japans 
zu ſtören. Das find Thatſachen, die auch dem Ausland bekannt 
find. Aber unſere Generäle waren entweder ohne Fähigkeit oder 
he kommandirten Soldaten, die ohne Disziplin waren. So 
mußte Japan von Sieg zu Sieg ſchreiten und augenblicklich 
bedrohen ſie nicht nur unſere alte heilige Stadt Mukden, ſondern 
auch dieſe Hauptſtadt Peking. Tief empfinde ich die Schande. 
Sie iſt unbeſchreiblich und in Worten vermag ich nicht auszu⸗ 
drücken, was meine Seele bewegt, denke ich an meine Vorfahren 
auf Chinas uraltem Thron und denke ich an das Ausland. 
Aber dieſe Schande iſt nicht Ihre Schuld! Ich, Ihr Kaiſer, 
bin ganz allein der ſchuldige. Ich habe mich von den Gene⸗ 
rälen betrügen laſſen und fo iſt auch das Militär feiner Auf- 
gabe nicht gewachſen geweſen und daher habe ich Niederlage und 
Schande heraufbeſchworen. Dringen die Japaner in Mukden 
ein, taſten ſie die Ehre unſerer Vorväter an und beſetzen ſie | 
Peking, dann werde ich mir ſelbſtden Tod geben. 
Dann wird meine Seele vor meinen Ahnen erſcheinen und 
dieſe um Verzeihung flehen für die Sünden, die ich in Ver⸗ 
letzung meiner Herrſcherpflichten begangen habe. Leben kann 
ich dann nicht im Angeſicht der von mir geſchändeten Vor⸗ 
fahren. Meine Mutter können Sie dann aus Peking hinweg 
und nach der Mongolei führen und einen anderen talent⸗ 
vollen Prinzen aus der kaiſerlichen Familie zum Kaiſer er⸗ 
wählen, der glücklicher als ich ſein möge. Der aber möge 
dann die Gelegenheit auch ergreifen, China an Japan zu rächen ö 
und ſo meiner Seele den Frieden geben, den ſie hier nicht 
gefunden hat.“ 

Aus Tongking mit der Poſt in Marſeille eingetroffene 
Blätter melden: Seeräuber griffen am 30. Dezember einen 
Proviantzug an, welcher von 22 Tirailleurs und einem Ser⸗ 


geanten begleitet waren, tödteten 13 Mann der Begleitung und 
verwundeten 8. Die Seeräuber entflohen mit ihrer Beute. 
Eine Truppenkolonne hob am 11. Januar eine von Seeräubern 
nach der chineſiſchen Grenze zu beſetzte Stellung auf. Hierbei 
wurden 3 Offiziere und 9 Soldaten getödtet, 23, meiſt Einge⸗ 
borene, verwundet. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Philadelphia 
wird der Senat vorſchlagen, den Zuckerpflanzern Prämien zu | 
zahlen für die letzte Ernte, welche auf fünf Milltonen Dollars 
geſchätzt wird. Die Silbermänner aller Parteien beabfichtigen, 
ſich zu vereinigen, um für die Präfiventenwahl im Jahre 


1896 einen Kandidaten zu ernennen, der ihre Ideen verkörpern 
würde. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung am 22. Februar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) 
Eingegangen ſind zwei Anträge Laſſen⸗Johannſen (Dänen) betreffend 


die deutſche Sprache in den nordſchleswigſchen Schulen und die Aende⸗ 
rung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Gemeinde⸗Ordnung. 


Das Haus beginnt die Berathung des Kultus⸗Etats. Die Einnahmen 
werden nach kurzer Debatte bewilligt. 

Bei den Ausgaben Titel: Gehalt des Miniſters bedauert Abg. 
Dauzenberg (Etr.) die Nichtgehmigung der katholiſchen Ordens⸗ 
niederlaſſung in Eſſen. Bei den Regierungsbezirken mit überwiegend 
katholiſcher Bevölkerung müßten überwiegend katholiſche Räthe angeſtellt 
werden. Die jetzigen Verhältniſſe der katholiſchen Kirche ſeien nach Aus⸗ 
ſpruch des Papſtes der Zugang zum Frieden. Der letzte Reſt des Kul⸗ 
turkampfes, eine aus epidemiſchen Geiſteskrankheiten hervorgegangene 
Geſetzgebung, müßte beſeitigt werden. Die ſtaatliche Genehmigung der 
altkatholiſchen Kirche verletze das katholiſche Gefühl. Redner verlangt 
ſchließlich in den Volksſchulen die Ueberlaſſung des Religionsunterrichtes 
an die Kirche. Kultusminiſter Dr. Boſſe tritt dieſen Beſchwerden 
entgegen. Dieſelben ſeien grundlos. Insbeſondere ſollte man ſich un⸗ 
gerechter Vorwürfe über die Schulaufſicht enthalten; damit würden nur 
die konfeſſionellen Leidenſchaften zum Schaden der Jugend entfeſſelt. 
Man möge die konfeſſionellen Hader vergeſſen, die heutige Zeit habe 
andere Aufgaben, deren Löſung das Zuſammenwirken aller Konfeſſionen 
erfordern. Abg. Haacke (nl.) beſtreitet die von dem Abg. Dauz en⸗ 
berg aufgeſtellte Behauptung unparitätiſcher Behandlung bei der nach⸗ 
geſuchten Niederlaſſung katholiſcher Ordensſchweſtern, denen in Kreuz⸗ 
nach die Niederlaſſung verſagt, während ſie evangeliſchen Diakoniſſinnen 

eſtattet worden ſei. Die Entſcheidung iſt lediglich aus finanziellen Ge⸗ 
ichtspunkten erfolgt. Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) verlangt für 
die Katholiken geſetzliche Rechte, kein zeitweiliges Wohlwollen eines Be⸗ 
amten. Die Behandlung der katholiſchen Genoſſenſchaften iſt eine ſolche, 
daß er ſie mit einem parlamentariſchen Ausdruck nicht bezeichen kann. 
Leute, die ihr ganzes Leben Kranken und Leidenden weihen, behandelt 
man ſchlimmer, als wenn ſie unter Polizeiaufſicht ſtänden. Wenn eine 
Schweſter in einen Orden eintreten will, dauert die Entſcheidung 6—8 
Monate. Das ſei nicht mehr zu ertragen. Abg. v. Jazdzewski 
(Pole) beklagt ſich, daß polniſche Orden in Poſen nicht zugelaſſen werden 
und bringt den polniſchen Sprachunterricht wieder vor. Derſelbe müſſe 
obligatoriſch ſein oder wenigſtens müſſe der Privatunterricht freigegeben 
werden. Kultusminiſter Dr. Boſſe würde einen deutſchen Orden für 
Krankenpflege mit Freuden acceptiren, wir ſind aber verpflichtet, die 
Augen aufzu machen, um Poloniſations⸗Verſuchen begegnen zu können. 
In der Sprachenfrage werden die Polen wohl erſt zufrieden ſein, wenn 
das Polniſche wieder Schulſprache wäre; das könne aber nun und 
nimmer der Fall ſein. Zu einer weiteren Ausdehnung des polniſchen 
Sprachunterrſchts ſehe er gar keine Veranlaſſung, weil dadurch nur die 
polniſche Agitation gefördert würde. Abg Knörcke (ie Vp.) em⸗ 
fiehlt Vermehrung der Oberlehrerſtellen und beſſere Beſoldung der aka⸗ 
demiſch gebildeten Hilfslehrer. Miniſter Dr. Boſſe will auf die An⸗ 
elegenheit ſpäter zurückkommen. Er habe geglaubt, daß die höheren 

no zufrieden ſein könnten; trotzdem gingen ihre Anſprüche immer 
weiter. 


Die Debatte wird nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Ple ß 
(Etr.) geſchloſſen. Der Titel Miniſtergehalt wird bewilligt. Nächſte 


— 


en 


se — — 


Sitzung: Sonnabend (Weiterberathung.) 


Deutſcher Reichstag. 
44. Sitzung vom 22. Februar 1895. 
(Eröffnung 1 Uhr.) 

Die Berathung der Tabakſteuer⸗Vorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Baſſermann (natlib.) ſpricht ſich mit aller Entſchiedenheit 
gegen die Vorlage aus, weil ihr ſchwere wirthſchaftliche Bedenken ent⸗ 
gegenſtünden, insbeſondere weil durch ſie eine große Zahl kleiner 
Exiſtenzen vernichtet würde. Es ſei allerdings wünſchenswerth, daß 
Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen balancirten, aber eine Dotation 
darüber hinaus ſei nicht zweckmäßig. a 

Abg. Schädler (Ctr.) erkennt an, daß die jetzige Vorlage gegen 
die vorjährige weſentliche Vorzüge habe, es ſeien aber doch noch in 
vielen Punkten Bedenken zu überwinden. Indeſſen die innere Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Reich und den Bundesſtaaten mache eine durch⸗ 
greifende Regelung des Finanzweſens nothwendig, und von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus ſtehe ſeine Partei der Vorlage nicht rein ablehnend, er 
perſönlich ſogar freundlich gegenüber. 

Meiningiſcher Staatsminiſter v. Heim tritt mit Rückſicht auf die 
finanziellen Bedürfniſſe der kleinen Bundesſtaaten für die Vorlage ein. 

Abg. Pöhlmann (Reichsp.): Ein Theil ſeiner Partei befürchte, 
es könnten infolge der Steuererhöhung die Kleinbetriebe von den großen 
Fabriken aufgeſogen werden; definitive Stellungnahme zu der Vorlage 
ſei erſt dann möglich, wenn zu erſehen ſein werde, daß dieſe Bedenken 
1 werden könnten. Das ſei nur bei der Kommiſſionsberathung 
möglich. 

Abg. Galler (ſüdd. Volksp.) iſt von der Nothwendigkeit der Vor⸗ 
lage nicht überzeugt, umſoweniger, als durch ſie die kleinen und mitt⸗ 
leren Betriebe bedroht würden. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.): Von einer Reicksein⸗ 
kommenſteuer und einer Reichserbſchaftsſteuer müſſe allerdings abgeſehen 
werden, aber er ſei nicht der Meinung des Reichsſchatzſekretärs, daß die 
Bierſteuer nicht in Betracht zu ziehen ſei. Die Bierſteuer ſei ſchon des⸗ 
halb zu empfehlen, weil der Verbrauch des Bieres eine ſteigende Ten⸗ 
denz zeige, was beim Tabak nicht der Fall ſei. Die neue Tabakſteuer 
würde einen bedeutenden Rückgang im Konſum und eine Verſchiebung 
der Fabrikation billiger Cigarrenſorten von Norddeutſchland nach Süd⸗ 
deutſchland herbeiführen. 

Nachdem noch Abgg. v. Elm (Soz.), Brünings (nl.) und Dr. 
Schneider⸗Erfurt (frſ. Vp.) gegen die Vorlage geſprochen, wird die⸗ 
ſelbe einer Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Finanzgeſetz. 


Deutides Reich. 
Berlin, 22. Februar 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Abend 8¼ 
Uhr nach der hieſigen ruffiſchen Botſchaft, begrüßte daſelbſt den 
Großfürſten Michael von Rußland und geleitete denſelben nach 
dem Kgl. Schloſſe, wo um 9 Uhr die Abendtafel ſtattfand, zu 
welcher auch der Botſchaftsrath von Tſcharykow, Fürſt Anton 
Radziwill, Prinz und Prinzeſſin Albert von Sachſen⸗Altenburg, 
der Generaladjutant Generallieutenant von Pleſſen und der 
Offizier der Schloßwache, Hauptmann von Neumann ⸗-Coſel ge: 
laden waren. Kurz vor 11 Uhr verabſchiedete ſich der Groß⸗ 
fürſt von dem Kaiſerpaar und fuhr vom königlichen Schloß 
direkt nach dem Bahnhofe „Friedrichſtraße“, um die Reiſe nach 
Petersburg fortzuſetzen. — Heute nahm der Katſer einen längeren 
Vortrag des Reichskanzlers Fürſt zu Hohenlohe in deſſen Woh⸗ 
nung entgegen. 

— Bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe findet am 
24. Februar ein größeres Diner ſtatt, zu welchem Einladungen 
ergangen find an die Staatsminiſter, die Staatsſekretäre, viele 
hervorragende Militärs, die Präfidien des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes und an mehrere Parlamentarier, von denen 
wir Graf von Mirbach, Graf von Limburg⸗Stirum und Herrn 
von Kardorff nennen. 

— Auch die Berliner konſervativen Bürgervereine werden 
dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage eine Huldi⸗ 
digung darbringen. Der Plan einer großen Huldigungefahrt 
nach Friedrichsruh iſt jedoch fallen gelaſſen worden. Dafür 
werden die Bürgervereine Abordnungen entſenden und der kon⸗ 
ſervative Partetrath wird in Friedrichsruh eine Adreſſe über: 
reichen. In Berlin werden ſich die Mitglieder der Bürgerver⸗ 
eine zu einer großen Bismarksfeier in Form eines Kommerſes 
vereinigen, der in dem Feenpalaſt ſtattfinden ſoll. Es iſt u. a. 
auch die Auführung lebender Bilder aus dem Leben des Alt⸗ 
Reichskanzlers geplant. 

— Der Gouverneur von Oſtafrika, von Scheele, hat beim 
Kaiſer in der kürzlich gehabten Audienz ſein Entlaſſungsgeſuch 
wiederholt. 

— Der Oberpräfident Graf Stolberg hat in Marggrabowa 
eine Wahlrede gehalten, in der er, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, 
ausführte: „In der Sorge für die Landwirthſchaft beſtehe 
gegenwärtig der Schwerpunkt aller parlamentariſchen Arbeit, 
und deshalb ſtehe er auch auf dem Boden des Antrages Kanltz, 
der nicht eine Schädigung des großſtädtiſchen Handels, vor 
Allem aber das Intereſſe des kleinſtädtiſchen Handels und Ge⸗ 
werbes in ſich ſchließe, da ein Gedeihen deſſelben lediglich von 
der Lage der Landwirthſchaft abhängig ſet.“ Auch für die 
Doppelwährung trat der Oberpräfident ein. 

— Der Polizeipräfident v. Richthofen macht bekannt, daß 
die Berliner Frauenagitationskommiſſion auf Grund des § 8 des 
Vereinsgeſetzes vorläufig geſchloſſen worden iſt. 

— Die Abgg. Laſſen und Johannſen haben, unterſtützt 
von den Dänen und Polen, im Abgeordnetenhauſe Anträge ein⸗ 
gebracht, betr. die Anwendung der däniſchen Sprache in den 
nordſchleswigſchen Volksſchulen, und betr. Annahme eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Abänderung des Abſatzes 3 des § 84 der 
Landgemeindeordnung der Provinz Schleswig Holſtein vom 4. 
Juni 1892. Letzteres Geſetz ſoll ſofort in Kraft treten. 

— Von den auf Grund der letzten Wahlen in das preußi⸗ 
ſche Abgeordnetenhaus eingetretenen 433 Abgeordneten gehörten 
allein 40,2 v. H. zu den Landwirthen; es folgen die aktiven 
Verwaltungsbeamten mit 14,3 v. H., die aktiven Juſtizbeamten 
mit 12,2, die Gewerbetreibenden mit 5,8, die Rentner mit 5,3 
und die Kaufleute mit 4,4 v. H. Bei den Konſervativen ſteigt 
der Antheil der Landwirthe auf 64,8 v. H., bei den „Wilden“ 
beträgt er 55,6, bei den Freikonſervativen 38,3, bei den Polen 
29,4, auch bei den Nationalliberalen noch 29,9 und bei dem 
Zentrum 23,2 v. H., wogegen bei ber. freifinnigen olkspartei 
kein Landwirth vorhanden iſt. Der Antheil der aktiven Ver⸗ 
waltungsbeamten beträgt bei den Freikonſervativen 38,3, bei 
den Konſervativen 22,5, bei den Nationalliberalen nur 4,4 und 
beim Zentrum nur 1,05, während die beiden freifinnigen Frak⸗ 
tionen und die Polen in ihren Reihen keine Verwaltungsbe⸗ 
amten zählen. Die meiſten aktiven Juſtizbeamten hat das 
Zentrum mit 31,6 v. H., dann folgen die freifinnige Vereini⸗ 
gung mit 16,7, die freiſinnige Volkspartei mit 14,3 und die 
Nationalliberalen mit 10,0 v. H. Bei den Konſervativen find 
nur 4,9 und bei den Freikonſervativen 5,0 v. H. Juſtizbeamte. 
Von ſämmtlichen Abgeordneten wohnen 305 innerhalb ihres 


r 
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Wahlkreiſes, 128 außerhalb deſſelben, darunter 30 in Berlin 
und deſſen Vororten. 

— Die Umſturzkommiſſion lehnte mit 15 gegen 12 Stim⸗ 
men den § 129 a der Vorlage ab, wonach die Verherrlichung 
der Verbrechen oder fortgeſetzte Begehung der Verbrechen zwecks 
gewaltſamen Umſturzes mit Zuchthaus beſtraft wird, auch ohne 
die ausgeführten Handlungen. 

— Die Budgetlommijfion des Reichstages ſetzte die Be⸗ 
rathung des Marineetats fort, und bewilligte die zweite Bau⸗ 
rate für das Panzerſchiff „Erſatz Preußen“. Staatsſekretär 
Hollmann erklärt gegenüber Pichler, er lehne jede Zuſage für 
die Zukunft ab. Eine Vermehrung der Hochſeepanzer ſei bis 
Ende des Jahrhunderts ausgeſchloſſen. Bei der Forderung der 
erſten Rate des Kreuzers „Erſatz Leipzig“ bemerkte der Staats⸗ 
ſekretär, unſer Kreuzermaterial habe uns ſchon jetzt große Ver⸗ 
legenheiten bereitet. Die Ehre der Flagge des deutſchen Reiches 
erfordere eine Vermehrung der Kreuzer. Außerdem fielen dieſe 
Schiffe mehr oder weniger auf den Flottenplan von 1889. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages beab⸗ 
ſichtigt zur zweiten Leſung des Militäretats folgende Reſolution 
einzubringen: „Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen die Erziehung der Jugend zur Wehr⸗ 
haftigkeit und die Umwandlung der jetzigen Heeresorganiſation 
in eine Miliz⸗Wehrordnung angebahnt wird.“ 

— Geſtern Nachmittag trat im Reichs tagsgebäude der 
Ausſchuß des deutſchen Bimetalliſtenbundes zu einer Sitzung 
zuſammen, in welcher die Statuten und Organiſation deſſelben 
berathen worden find. 

— Die deutſche „Oſtwacht“, das Organ des deutſch⸗ſozialen 
Provinzialverbandes für Schlefien, welche ſeit einigen Wochen 
55 r herausgegeben wurde, hat ihr Erſcheinen ein⸗ 
geſtellt. 


Ausland. 
Paris, 22. Februar. Das Miniſterium der Kolonien er⸗ 
klärt eine Meldung des Journals „Quotidien Illuſtre“ von 


einer Niederlage der Expedition des Oberſtlieutenants Monteil 


auf die Rhede der Inſel Alix brachte, wo Dreyfus an Bord 
des Transportdampfers „Finiſtère“ übergeführt werden ſoll, der 
nach Guyana beſtimmt iſt. Es find ſtrenge Maßregel ergriffen. 

Petersburg, 22. Februar. Nach Informationen der Stadt⸗ 
hauptmannſchaft hat ein Konflikt zwiſchen der Polizei und 
Studenten der Univerfität (welchen eine Havas⸗Meldung be⸗ 
hauptet hatte) nicht ſtattgefunden. In der Nacht von Mittwoch 
zum Donnerftag fand vor dem Reſtaurant Palkin auf dem 
Newski⸗Proſpekt ein Zuſammenſtoß zwiſchen Studenten und 
Nachtwächtern ſtatt, ſodaß die Einmiſchung der Polizei erforder⸗ 


Ernſte Verwundungen kamen nicht vor. Zu Ver⸗ 


Strasburg, 21. Februar. (Der polniſche Vorſchußverein) zählte im 
verfloſſenen Vereinsjahre 291 Mitglieder. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben balancirten mit 337 614 Mk. Der Reingewinn beläuft ſich auf 
3213 Mk., wovon den Mitgliedern an Dividende 2339 Mk., das iſt 
4 pCt., gezahlt, der Reſt aber zum Reſervefonds geſchlagen wird. 

Allenſtein, 20. Februar. (Plötzlicher Tod.) Ein Rekrut der drit⸗ 
ten Kompagnie des hier garniſonirenden Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich II. fiel heute Vormittag während des Exerzirens plötzlich um 
Und war ſofort todt. Alle ſofort angeſtellten Belebungsverſuche blieben 
erfolglos. Eine Herzlähmung hatte den ſchnellen Tod herbeigeführt. 
Die a verrichteten Dienſtübungen waren in keiner Weiſe anſtrengend 
geweſen. 

2 Culmer Stadtniederung, 22. Februar. (Der gefirige Familien⸗ 
abend) des Lunauer Kirchengeſangvereins im Unruh'ſchen Saale zu 
Schöneich war von ca. 400 Perſonen beſucht und nahm den gelungenſten 
Verlauf. Die Einakter „Das Stiftungsfeſt“, „Einer muß heirathen“ und 
„In der Tanzſtunde“ ſowie die Geſänge ernteten allſeitigen Beifall. 

Schwetz, 21. Februar. (Perſonalie.) Herr Rentmeiſter Zander iſt 
nach Cottbus verſetzt worden. 

Naſtenburg, 20. Februar. (Jugendliche Ausreißerinnen.) Zwei 
Mädchen, die im Alter von 13 Jahren ſtehen, alſo noch ſchulpflichtig 
find, haben am Sonntag Abend auf dem hieſigen Bahnhofe Fahrkarten 
nach Berlin gelöſt und ſind dahin abgereiſt, um die „Welt kennen zu 
lernen“. Eine der Ausreißerinnen hat dem „Geſ.“ zufolge vorher 
ihrem Vater, einem Kaufmann, 220 M. aus der Ladenkaſſe entwendet. 
Die Väter der durchgebrannten Mädchen find ihnen bereits nachgereift, 
um ihren Aufenthalt zu ermitteln. De . 

Marienwerder, 21. Februar. (Amtsjubiläum.) Am 5. Mai wird 
Herr Bürgermeiſter Würtz auf eine fünfundzwanzigjährige Wirkſamkeit 
als Haupt unſerer ſtädtiſchen Verwaltung zurückblicken. 

Marienburg, 20. Februar. (Beſitzwechſel.) Eine der größten und 
beſten Niederungswirthſchaften, das den Sönke'ſchen Erben in Tannſee 
gehörige, 11 kulm. Hufen große Grundſtück iſt für 185 000 Mk. in den 
Beſitz des Herrn Sachs in Ortelsburg übergegangen. 

Pelplin, 21. Februar. (Todesfall.) Heute Nachmittag ſtarb der 
Domdechant und Prälat Klingenberg im 84. Lebensjahre. Der Ver⸗ 
ſtorbene, unter dem Biſchof von der Marwitz Generalvikar, folgte dem 
ihm erſt vor wenigen Wochen im Tode vorangegangenen Domdechanten 
von Pradzynski, an deſſen Stelle er vom Domkapitel zum Domdechanten 
gewählt worden war. 
kapitel verwaiſt. 

Tiegenhof, 20. Februar. (Zur Warnung.) Wie vorſichtig man 
bei Anwendung des Pain⸗Expeller ſein muß, zeigt ein betrübender Vor⸗ 
fall, der ſich geſtern in Tiege ere gnete. 


Es ſind nunmehr zwei Sitze im hieſigen Dom⸗ 


Dortſelbſt nahm eine Frau 


gegen Uebelkeit eine kleine Quantität Pain⸗Expeller ein und bald darauf 


N 
| 
| für unbegründet. a 
Paris, 22. Februar. Dreyfus iſt geſtern in St. Martin 
auf einem beſondern Dampfer eingeſchifft worden, welcher ihn 


war ſie eine Leiche. Es iſt binnen einer kurzen Zeit der zweite Fall, 
daß eine Vergiftung durch dieſes weit verbreitete Hausmittel erfolgt 
iſt. Es ſei daher vor dem innerlichen Gebrauch derſelben gewarnt. 
? Danzig, 21. Februar. (Feſtgenommen.) Der entwichene Sohn des 
' andlers © iſt noch am Sonnabend Abend auf dem Bahnhofe zu 
Dirſchau ſeſtgenommen worden. Er befand ſich auf der Reiſe nach 
Berlin und hatte von den mitgenommenen 9045 M. 300 M. zur An⸗ 
ſchaffung von Garderobe verwendet. Der Reſt des Geldes iſt alſo 
gerettet. 
Kreis Sensburg, 20. Februar. 


wie es heißt in einem Anfalle von Tobſucht, am 19. d. Mis. der Schuh⸗ 


N 

; + 
macher Gedanzig aus Warpuhnen begangen. Derſelbe tödtete feine Frau 
| und 2 Kinder mit der Axt, zerflüdelte die Leichname und warf ſie in 
1 
| 


den brennenden Ofen, wo man noch Reſte von einzelnen Gliedern vor? 
fand. Das dritte Kind, welches demſelben traurigen Schickſale zum 
Opfer fallen ſollte, wurde durch das zufällige Hinzutreten eines Ver“ 


wandten des Gedanzig vom Tode errettet. Der Mörder wurde ſofort 
von dem in Warpuhnen ftationirten Gendarm feſtgenommen und na 
Sensburg gebracht. 5 
Königsberg, 21. Februar. 
wohnhafter Gutsbeſitzer iſt heute gegen Mittag, angeblich auf einer 
Reiſe begriffen, bei einer hier wohnhaften Verwandten eingetroffen 


Derſelbe hat ſich um 12 Uhr mittags, nachdem er vorher noch einen 


(Ein ſchauerliches Verbrechen) hat, 


(Selbſtmord.) Ein in der Provinz 


Ich 


Schlu 
gemach 


Brief an ſeine Frau geſchrieben, plötzlich zum Schrecken der Anweſen⸗ 
den durch einen Revolverſchuß getödtet. Grund zu der unglückſeligen 
1 3 iſt Geiſtesſtörung. Der Verſtorbene war 49 Jahre alt und hinter⸗ 
läßt eine Frau und vier noch unerzogene Kinder. 

Inowrazlaw, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Unſere Stadt befindet 
ch in einer großen Kalamität, da infolge Platzens des Waſſerleitungs⸗ 
rohres alle Leitungen abgeſperrt ſind und nun kein Waſſer zu haben 
iſt; dadurch, daß hier nur wenige Brunnen vorhanden ſind und dieſe 
meift unſchmackhaftes Waſſer liefern, wird dieſe Kalamität noch empfind⸗ 
licher. In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte man ſich 
eingehend mit dieſer Angelegenheit. Um ähnlichen Vorkommniſſen vor⸗ 
zubeugen, wurde dem Diagittrat aufgegeben, ſich ſchleunigſt mit der 
Waſſerleitungsfrage eingehend zu beſchäftigen und u. a. zu prüfen, ob 
nicht durch Anlegung eines zweiten Leitungsrohres die Wiederholung 
ſolcher Unannehmlichkeiten vorgebeugt werden könne. Während der 
Verhandlung über einen der folgenden Punkte der Tagesordnung er⸗ 
löſchten plötzlich alle Gasflammen im Saal, ſo daß, wenn nicht noch drei 
Petroleumlampen gebrannt hätten, der Saal in Dunkel gehüllt geweſen 
wäre. Man ſah ſich alſo genöthigt die Sitzung zu ſchließen. — Bau⸗ 
meiſter Langner hat ſein Grundſtück in der Nikolaiſtraße an einen aus⸗ 
wärtigen Bäckermeiſter für 20 000 Mark verkauft. Die Uebergabe findet 
am 1. April ſtatt. — Ein ſtattlicher Seeadler, der über zwei Meter 
klaftert, wurde geſtern von Herrn Gutsbeſitzer Manski⸗Sobieſiernie erlegt. 

Gneſen, 21. Februar. (Militäriſches.) Die Militär verwaltung will 
die hieſige Abtheilung des 17. Artillerieregiments nach Bromberg ver⸗ 
legen, da die Entfernung von dem Regiment zu groß iſt. Da die Quar⸗ 
tiere und ſonſtige Truppengebäude hier noch auf viele Jahre gemiethet 
ſind, ſo ſoll hierher noch ein zweites Kavallerieregiment, wahrſcheinlich 
die Ulanen aus Militſch, kommen. 

Bromberg, 22. Februar. (Auszeichnung.) Dem Stabstrompeter 
Karlipp hierſelbſt iſt der Titel Muſikdirigent verliehen worden. 

Poſen, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Eine Trauerkunde kommt 
wieder einmal aus Oſtafrika. In Dar es Salam iſt am 17. ds. an 
3 Malaria der Premierlieutenant a. D. Friedrich Guſtav 

detel, Offizier der kaiſerlichen Schutztruppe, geſtorben. Herr Noetel, 
früher im Poſ. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 30, gehörte der Schutztruppe ſeit 
dem 28. Juni 1893 an. — Der Unterrichtsminiſter hat ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Einführung einer Koch⸗ und Haushaltungsſchule in hie⸗ 
ſiger Stadt gegeben. — Die hieſigen Stadtverordneten hatten die Ein⸗ 
führung einer Geflügelſteuer, die am 1. April in Kraft treten ſollte, be⸗ 
ſchloſſen. Wie Oberbürgermeiſter Witting den Stadtverordneten mit⸗ 
theilt, weigert ſich der Staat, dieſe Steuerhebung zu übernehmen. 

K ſten, 22. Februar. (Zwei Menſchen erſtickt.) Auf dem Gute 
ae 9 8 ae Nacht an Kohlengas ein 

ee Sattlerletrling, welche dort zeitweilig beſchäftigt waren. 

Schneidemühl, 21. e aa ae, 
betrug am 1. Februar d. J. 16 713. 

5 Schönlanke, 19. Februar. (Erſtickt) Wiederum haben durch Er⸗ 
fliden zwei Menſchen ihr Leben verloren. Die in der Fiſcherſtraße 
wohnenden Arbeiter Batz'ſchen Eheleute verließen heute ihre Wohnung 
und begaben ſich nach außerhalb auf Arbeit. Vorher hatte die Frau 
die Wohnung geheizt und friſches grünes Holz auf den Kachelofen gelegt. 
In der Wohnung verblieben die vier Kinder der Eheleute, von denen 
die älteren ſich ſpäter zur Schule begaben. Wahrſcheinlich durch Ueber⸗ 
heizung des Ofens gerieth das auf demſelben liegende Holz ins Schwelen 
und verbreitete einen derartigen Dunſt, daß die in der Stube zurück⸗ 
gebliebenen zwei jüngſten Kinder erſtickten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1895. 

— (Perſenal veränderungen in der Armee) Kauf⸗ 
mann, Oberſt à la suite des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 und Inſpekteur 
der 3. Art.⸗Depot⸗Inſpektion, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Williſen, Rittm. vom Drag. ⸗Regt. 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 35. Kav.⸗Brig., als Eskadr.⸗Chef in 
das 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1 verſetzt. Graf von Rittberg, Pr.⸗Lt. 
vom Ulan.⸗Regt. Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, als Adjutant zur 

5. Kav.⸗Brig. kommandirt. Helm, Sek.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, ſcheidet bezufs Uebertritt zur Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Südweſtafrika mit dem 24. d. Mts. aus 
dem Heere aus. v. Held, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., unter 
Berjegung in das Magdeburg. Pion.⸗Bat. Nr. 4, als Adjutant zur 3. 
Pion. Inſp. kommandirt. Quentin, Pr.2t. von der 2. Ingen.⸗Inſp. 
und kommandirt als Adjutant bei dieſer Inſp., zum Hauptmann be⸗ 
fördert. Bandow, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., in das Pomm. 
Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ Verwaltung.) 
Verſetzt: Stationsaufſeher Naſilowski in Mocker als Stationsaſſiſtent 
nach Thorn und Stationsaſſiſtent Zybell in Strasburg als Stations⸗ 
aufſeher nach Mocker. 

— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der koönigl. 
Landrath hat beftätigi: Den Gutsbeſitzer Karl Müller in Archidiakonka 
als Gutsvorſteher, den Beſitzer Heinrich in Leibitſch als Gemeinde⸗ 
vorſteher und die Beſitzer Wenzelowski und Krauſe daſelbſt als Schöffen. 

je (Umgeftaliung der Eiſenbahnbehördeln.) Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen allerhöchſten Erlaß vom 15. Des 
zember 1894 betreffend die Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden, wonach 
zur Ausführung der neuen Organiſation die eingeſetzten Eiſenbahn⸗ 
Direktionen und Eiſenbahn⸗Betriebsämter aufgelöft werden und Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen in Altona, Berlin, Breslau, Bromberg, Kaſſel, Köln, 
Danzig, Elberfeld, Erfurt, Eſſen, Frankfurt am Main, Halle, Hannover, 
Kattowitz, Königsberg in Preußen, Magdeburg, Münſter in Weſtfalen, 
Poſen, Saarbrücken und Stettin mit ihren Bezirken errichtet werden. 
Das Eiſenbahn⸗Kommiſſariat in Berlin wird aufgelöſt. Die Verwaltungs⸗ 
ordnung wird am 1. April 1895 eingeführt. | 
— (Höbe der Schneedecke.) Nach den Ermittelungen des 
tgl. meteorologiſchen Inſtituts betrug am 18. Februar die Höhe der 

chneedecke in Centimetern im Stromgebiet der Weichſel: Groß⸗Blandau 
(Bobr, Narew), 20, Czerwonken (Bobr, Narew), 45, Marggrabowa 
Bobr, Narew) 32, Neidenburg (Wkra) 26, Oſterode (Drewenz) 14, 
Aliſtadt (Drewenz) 5, Thorn 10, Konitz (Brahe) 40, Bromberg (Brahe) 
15, Berent (Ferſe) 25, Marienburg (Nogat) 22. 

— (Witterung und Eisgang.) In dieſer Woche iſt an mehre⸗ 
ven Tagen von neuem Schneefall eingetreten, ſo daß ſich die ſchon ſehr 
verringerte Schneedecke wieder verſtärkt hat. Die reichlichen Schnee⸗ 
mengen der letzten Wochen dieſes ausnegmend ſtrengen Winters und 
das ſtarke Eis der Weichſel laſſen befürchten, daß es bei dem zweiten 

eichſeleisgange zu gefährlichen Ueberſchwemmungen kommen wird. In 
en Niederungen trifft man zur Abwendung der Gefahr bereits die 
nöthigen Vorbereitungen. 
nn (Schießübungen.) Auf dem neuen Artillerie⸗Schießplatz 
Horn werden im Mai das Artillerie⸗Regiment Nr. 15, vom 5. Juni 
8 4. Juli das Garde⸗ und das 6. Fußartillerie⸗Regiment, vom 9. Juli 
122 7. Auguſt die Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 1 und Nr. 11 und vom 

2. Auguſt bis 10. September die Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 4 und 

chießübungen halten. 
Bor (Allgemeiner deutſcher Schulverein.) Nachdem die 
Oerderhandlungen nunmehr beendet find, wird der Vorſtand der hieſigen 
etsgruppe bei der Hauptverſammlung am nächſten Montag beſtimmt 
ormulirte Vorſchläge für das Verhalten der Ortsgruppe gegenüber den 
eſtrebungen des Poſener Vereins zur Förderung des Beutſchtzums 

n den Oſtmarken machen, worauf dann die Verſammlung ſich ſchlüſſig 
eee wird, ob und in wie weit dieſe Beſtrebungen von ihrer Seite 
fon ügt werden ſollen. Bei der großen Wichtigkeit der Angelegenheit 

N bier nochmals darauf hingewieſen werden, daß ein recht zahlreicher 
die uch der Verſammlung im Intereſſe der Klärung und Förderung 
ſer Sache dringend erwünſcht iſt. x : 
. (Abſchiedskommers.) Im Fürſtenzimmer des Artushofes 
fe inigte ſich geftern Abend mit dem von hier nach Inowrazlaw ver- 


605 Einwohnerzahl) unſerer Stadt 


Dun Muſikdirigenten Herrn Friedemann ein Kreis von Freunden und 
de 


nnern deſſelben, um ſeinen Abſchied von Thorn zu feiern. Es wurde 
usdallgemeinen Bedauern über das Scheiden des Herrn Friedemann 
Wo ne gegeben und daran ſchloſſen fib Wünſche für ſein ferneres 
Sa, „geben, welche die Kommerstheilnehmer durch manch tüchtigen 
bekräftigten. Der Kommers war nur ungenügend bekannt 
cbt, ſonſt würde ſich eine noch flärkere Theilnahme gefunden haben. 


bauſeg 95 ergnügen.) Geſtern feierte in den Räumen des Schützen⸗ 
ments 


as Untero jier-Rorps der 3. Eskadron hieſigen Ulanen⸗Regi⸗ 
ſein Winter⸗Vergnügen, das in Muſik⸗Piecen, Prolog und 
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Theater mit nachfolgendem Tanz beſtand. Es kamen „der Sonntagsjäger 
oder Verplefft“, Poſſe mit Geſang, und „Bädicker jun.“, Poſſe in 
1 Akt zur Aufführung; beide Stücke bereiteten der ca. 350 Perſonen 
zählenden Feſtgeſellſchaft großes Amüſement. Ein Soloſtück für Xylo⸗ 
phon erregte allgemeine Bewunderung. Das Vergnügen, an welchem 
eiue Anzahl aktiver und inaktiver Offiziere des Regiments, darunter 
Herr Landrath Krahmer, theilnahmen, erreichte ſein Ende erſt in vor⸗ 
gerückter Morgenſtunde. . 

— (Der Vorſchußverein) hält am nächſten Montag abends 
8 Uhr bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, deren Tagesordnung 
für alle Mitglieder von größter Wichtigkeit iſt; ſie weiſt folgende Punkte 
auf: Rechnungslegung pro 4. Quartal 1894 und pro 1894, Gewinn⸗ 
vertheilung und Ergänzungswahl zum Vorſtande und Aufſichtsrath. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) veranſtaltet morgen, 
Sonntag im Viktoriaſaale einen humoriſtiſchen Abend, der mit einem 
Tanze beſchloſſen wird. R 

— (Der Zirkus Corty⸗Althoff) wird ſchon am nächſten 
Freitag mittelſt Extrazuges aus Poſen hier eintreffen. Die Vorſtellungen 
werden am Sonnabend den 2. März beginnen. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
I Landgerichtsrath Schulz I. Als Beifiger fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholz. Es wurden verurtheilt: der Fleiſchergeſelle Felix 
79 aus Gr. Mocker wegen einfachen Diebſtahls zu 6 Monaten 

efängniß, der Schiffszimmerlehrling Fritz Bulwan aus Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Droſchken⸗ 
beſitzer Joſef Sentkowski aus Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung, 
welcher er ſich in der Konduktſtraße durch Ueberfahren der Frau Ober⸗ 
wachtmeiſter Koch ſchuldig gemacht hatte, zu 30 Mk. Geldſtrafe evt. 
6 Tagen Gefängniß, der Beſitzerſohn Joſef Dannes aus Mlewo wegen 
unberechtigten Jagens und Urkundenfälſchung zu 4 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Johann Zawadzki ohne Domizil wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, und der 
Arbeiter Michael Meifter aus Bielsk wegen einfachen Diebitahld im 
Rückfall zu 6 Wochen Gefängniß. 

— (GBeſchlagnahme.) Herr Kaufmann M. Silbermann, Schuh: 
macherſtraße Nr. 15, erſucht uns um die Mittheilung, daß die gemeldete 
Beſchlagnahme von Farinzucker bei einem Kaufmann in der Schuh⸗ 
macherſtraße nicht in ſeinem Geſchäft erfolgt iſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. a 

— Gurückgelaſſen) ein Paar braungefütterte Handſchuhe im 
Einwohnermeldeamt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſen. Oer heutige Wafferſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,94 Meter über Null. 

Heutiger Waſſerſtand bei Warſchau 1,75 Mtr. 


Podgorz, 22. Februar. (Freiwillige Feuerwehr. Exploſton.) Am 
Montag Abend fand im Vereinslokale eine Vorſtandsſitzung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr flatt, in welcher die wehrfähigen Pflichtfeuerwehr⸗ 
leute in Druck⸗ und Waſſertragmannſchaften eingetheilt wurden. Der 
Barbier Herr Th. Burzinski iſt zum Verwalter der Wehr⸗Utenſilien 
beſtellt worden. — Heute mittags explodirte es im Ofen eines hieſigen 
Gewerbetreibenden. Der neue Ofen hielt dem furchtbaren Knall zwar 
Stand, doch iſt er auf verſchiedenen Stellen geplatzt. Zweifellos hat 
7 zwiſchen den Steinkohlen eine Patrone oder ſonſtiges Exploſionszeug 
efunden. 

/. Podgorz, 23. Februar. (Behufs Ankauf eines Bauplatzes) für 
die hieſige evangeliſche Kirche iſt der Gemeindekirchenrath mit dem Be⸗ 
ſitzer Lüdtke hier in Unterhandlung getreten. Der Kaufspreis für den 
günftig gelegenen Platz beträgt 1900 Mark. Zu dem Kauf haben die 
Gemeindevertreter ihre Zuſtimmung zu ertheilen, weshalb der Kaufkon⸗ 
trakt noch nicht hat abgeſchloſſen werden können. 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Ohra, 
Gemeindevorſtand, Gemeindediener, 36 Mark monatlich. Thorn, königl. 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5—6 Pf. pro Seite, abhängig von Fleiß 
und Geſchick. 


Mannigfaltiges. 

(Die Schneefälle dieſes Jahres) haben der 
Stadt Berlin bsiher rund 780 000 M. gekoſtet. Es ſind etwa 
300 000 Fuhren zu 2 M. 60 Pf. abgefahren worden. 

(Falſchmünzerprozeß.) Dem „Bochumer Anzeiger“ 
zufolge ging am Donnerſtag⸗Abend um 8 Uhr der große Falſch⸗ 
münzerprozeß, welcher vor dem Bochumer Schwurgericht verhan⸗ 
delt wurde, zu Ende. Von den 13 Angeklagten wurden drei 
freigeſprochen. Der Hauptſchuldige wurde zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt; die übrigen Angeklagten erhielten eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von 14 Jahren Zuchthaus bis 6 Jahren Gefängniß. Die 
Verurtheilten find überwieſen worden, Fünfzig⸗ und Fünfmark⸗ 
ſcheine angefertigt zu haben. Es wurden in der Sache über 
100 Zeugen vernommen. 


Eingeſandt. 
Man kann wohl fagen, daß die Stadtverordnetenverſammlung mit 
der Annahme des Antrages auf Ermäßigung der Gaspreiſe einem 


allgemeinen Wunſche der Bürgerſchaft entſprochen hat. Der Antrag 


kommt nun an den Magiſtrat und dieſer wird demſelben ſeine Zu⸗ 
ſtimmung nicht verſagen können, wenn er ſich vorhält, was in dem Re⸗ 
gulativ über die Errichtung der ſtädtiſchen Gasanſtalt vom Jahre 1859 
ausgeſprochen iſt. Es heißt dort: „Die Kommunalbehörden ſind bei der 
Anlage der Gasanſtalt von dem Grundſatze ausgegangen, das Unter⸗ 
nehmen nicht als ein ſolches zu betrachten, welches für die Kommune ein 
auf hohen Gewinn berechnetes Geſchäft werden, ſondern welches nur 
das Anlagekapital verzinſen und mit der Zeit amortiſtren ſoll, 
demnächſt aber neben dem öffentlichen Intereſſe der beſſeren Straßen⸗ 
beleuchtung der ganzen Einwohnerſchaft hieſiger Stadt zum Vortheil ge⸗ 
reichen ſoll, indem es derſelben Gelegenheit giebt, in ihren Privat⸗ 
geſchäften und Wohnungen ein billigeres, ſtärkeres, reinlicheres und viele 
andere Bequemlichkeiten darbietendes Licht zu benutzen, als dies bei 
jeder anderen Beleuchtungsart möglich iſt. Es ſind deshalb die Preiſe 
des Gaslichts ſo mäßig geſtellt worden, als es die Umſtände nur irgend 
geſtatten, und wie eine nachſtehende Vergleichung ergiebt, billiger als 
in allen anderen Städten mit Ausnahme von Berlin, wo eines⸗ 
theils die Konkurrenz den Preis gedrückt, andertheils aber der enorme 
große Verbrauch ein ſo billiges Licht herbeigeführt hat“. Es iſt mit 
Dank anzuerkennen, daß der Stadtverordnete Kordes auf dieſen Paſſus 
aufmerkſam machte, denn die Gaspreiſe unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt 
ſtehen ſchon längſt nicht mehr in dem hier vorgeſchriebenen Verhältniß 
zu den Gaspreiſen anderer Städte. Mit der Ermäßigung der Gas⸗ 
preiſe wird nur etwas lang Verſäumtes nachgeholt, man macht damit 
den Gaskonſumenten durchaus kein Geſchenk, ſondern gewährt ihnen nur, 
was fie verlangen können. Eine Berzinſung des Anlagekapitals 
der Gasanſtalt wird nach wie vor möglich ſein und ſogar zu dem hohen 
Prozentſatze von 8 pCt., wie ihn die neue Kommunalſteuergeſetzgebung 
zuläßt. Nach der ſehr eingehenden Nachweiſung, welche Herr Kordes in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung gab, repräſentirt die Gasanſtalt einen 
Werth von 506 000 Mk. Die Zinſen von dieſem Kapital betragen bei 


8 pCt. 40 480 Mk. Soviel wird aber auch nach der Gaspreisermäßi⸗ 
gung herausgewirthſchaftet werden, denn für das nächſte Etatsjahr iſt 


der Ueberſchuß der Gasanſtalt auf 60 000 Mk. angenommen. Der Ein⸗ 
nahmeausfall, den man von der Preisermäßigung für die Gasanſtalts⸗ 
kaſſe befürchtet, kann nur vorübergehend ſein, nach kurzer Dauer wird 
er durch Mehrverbrauch gedeckt werden, ſo daß die Intereſſen der Steuer⸗ 
zahler, die nicht Gaskonſumenten ſind, keineswegs zu leiden haben 
werden. Bei dieſer Sachlage wird der Magiſtrat wohl nicht umhin 
können, den Standpunkt der Stadtverordnetenverſammlung zum Antrage 


Kordes zu acceptiren. — Bezüglich der Rechnungen für die Regen⸗ 


rohranſchlüſſe wird manchem Hausbeſitzer mit der von der 
Stadtverordnetenverſammlung ausgewirkten Stundung der Zahlung 
geholfen ſein. Im Uebrigen ſind die Hausbeſitzer aber mit den Koſten 


die „Hereingefallenen“, denn es iſt nicht zu hoffen, daß ihnen etwas 
von denſelben abgenommen werden wird. Das Bauamt ſcheint wirklich 


nur den Selbſtkoſtenpreis berechnet zu haben und die Herſtellung der 


Anſchlüſſe iſt ihm deshalb ſo theuer gekommen, weil es nicht darauf ſehen 
ließ, daß die Arbeiten thunlichſt beſchleunigt wurden. Mancher Haus⸗ 
beſitzer hat Gelegenheit gehabt, die gemüthliche Bedächtigkeit zu bewundern, 
mit der man bei den Anſchlußarbeiten zu Werke ging — eine Gemächlich⸗ 
keit, die bei einem privaten Unternehmen nicht möglich geweſen wäre. 
Nun — einmal und nicht wieder! Die Hausbeſitzer ſind um eine weitere 
Erfahrung klüger! Was die Vertheilung der Koſten anlangt, ſo hätte 
man das Prinzip der Gleichmäßigkeit ganz befolgen ſollen, nicht nur bis 
zu dem Durchſchnittsſatze pro laufenden Meter, ſondern ſoweit, daß auf 
jeden Anſchluß der gleiche Rechnungsbetrag entfiel. Das wäre die ge⸗ 
rechteſte Vertheilung geweſen. —l. 


Qeuche Nachrichten. 

Berlin, 23. Februar. Bei dem geſtrigen Feſtmahl des 
deutſchen Handelstages erwiderte den Trinkſpruch des Präfiden⸗ 
ten Frentzel Miniſter von Bötticher mit folgenden Worten: 
„Wenn auch Unzufriedenheit herrſche und auch die bei der 
Gründung des Reiches aufgepflammte Stimmung nicht mehr 
vorhanden ſei, ſo ſei es doch Thatſache, daß wir uns mit 
immer größerem Stolz des geeinten Vaterlandes freuen. 
Wir dürfen an der Zukunft nicht verzweifeln, wenn auch 
einmal irgendwo der Schuh drückt. Die Unzufriedenheit könne 
ſogar förderlich wirken, wenn die Unzufriedenen mit Ernſt be⸗ 
müht und bereit ſeien, ſelbſt helfend zuzugreifen. „Ich bitte 
Sie deshalb, nicht zu verzweifeln, ſondern mit zu arbeiten. 
Die Unzufriedenheit, welche Lärm ſchlägt, weil es einzelnen 
ſchlecht geht, darf nicht über uns kommen.“ Der ehrlichen 
Arbeit des Handelstages werde der Erfolg nicht fehlen. „Möge 
Jeder den Kopf oben behalten. Hoch der Handelstag!“ 

Nom, 22. Februar. Die Vorladung Giolittis vor den 
Unterſuchungsrichter iſt auf fein Anſuchen auf den 28. d. ver⸗ 
ſchoben worden. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberigt. 
ri 123. Febr. 22. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J219—20219—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 4219— 2915 
Preußiſche 3 % Konſols 98—75 9875 
Preußiſche 3½ % Konfold . 104-- 60 104—7C 
Preußiſche 4% Konſols 105—50 | 105 —60 
Deutſche Reichsanleihe 3% - 98-601 88—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 104—70 104-70 
Polniſche Pfandbriefe 4 9% . 69—50| 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 37—40 67—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 102—40 | 10240 
Diskonto Kommandit Antbeile 205— 206 — 40 
Oeſterreichiſche Banknoten . I 165-45 165—20 
Weizen gelber: Februar, — — 
NPC ne En IT TE TSB EN EBD 
lofo in Newyork Feiertag] 58¼ 
Roggen: loko 116— 1115-50 
Februar — — 
Mai 118—25 117-50 
1 le ars 118—75 | 118— . 
Hafer: Februar 106 :138 1106-138 
ON TER TE 113—75 | 113—50 
Rin ann ee eine — 42—60 
Mh!!! FA RR SR a a 
ET a ee he ee 
50er loko. 52—20 52—40 
70er loko. 32—40 32—70 
70er Februar. 36-90] 37— 
70er Mai 38— 


JJ RE 1 2- 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 22. Februar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 


Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,75 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Februar 1894. 
Wetter: Schnee. Thauwetter. 
& (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei geringem Angebot faſt unverändert, 119/20 Pfd. klamm 
117 Mk., 128 Pfd. hell trocken 126/7 Mk., 130/1 Pfd. hell 
trocken 128/ Mk. 

Roggen in klammer Waare faſt unverkäuflich, 1212 Pfd. trocken 101/2 
Mk., 123,4 Pfd. trocken 103/4 Mk. 

Gerſte nur in feinſter Waare beachtet, andere Sorten faſt unverkäuflich, 
feine Brauwaare 116/7 Mk., feinſte über Notiz. 

Erbſen Futterwaare 92/3 Mk. 

Hafer gute reine Waare 100/ Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 22. Februar. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
221.2 4421412 
Weizen . 100 sie 13,00] 13 50 Hammelſleiſch 1 Kilo] 90 1 00 
Roggen „ 10050 11 00 / Eß butter. „ 1601 2 20 
Gerſte . „ 1200 12 50 Eier Schock] 280 300 
ECE 10150 } 11 00 Krebſe „23133 
troh(Richt⸗) „ 500 — — Aale 1 Kilo] — — I — — 
NE 500 — —Breſſen „ 1001 — — 
b 1400 18 00 Schleie „ — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 200] 220 Hechte. „ 100] 120 
Weizenmehl. „ 70013 60 Karauſchen | „ — 1 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſchhe „ — 501 — 80 
Brot. 2 Kl. — —— 50 Jander „ 100 1/20 
Rindfleiſch IKarpfen „ — 1 — — 
Bauchſeiſch 1 Kilo 1 1 00 Weich ra Zn — 5 

auchflei 5 — 10 ei E — — 
Kalbfleiſch. „ 0] 100 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
3 8 1100 | — — Saale ing —18] — — 
Geräuch. Speck „ 1140 | — — Spiritus. „ 1101— — 
Schmalz u 1401 — — „ bdenat.) „ — 401 — — 


Der Wochenmarkt war mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſchen ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. N ae 
Es koſteten: Wirſingkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—15 Pf. 
pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Peterfilie 30 Pf. pro Pack, 
Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 40—50 Pf. pro Stange, Aepfel 
50 Pf. pro 3 Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Puten 4,00 6,00 Mk. 
pro Stück, Enten 3,20—3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20 —1,50 
Mk. pro Stück. 
24. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.0 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.11 Uhe Morg. 
Sonnen⸗Untg. 5.27 Uhr. Mond⸗Untg. 5.16 Uhr. 
25. Februar: Sonnen⸗Aufg. 6.59 Uhr. Mond-Aufg. 7.20 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.29 Uhr. Mond⸗Untg. 6.28 Uhr. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufftelung eines ökonomiſch arbeitenden Bes 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 


zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 


ausgezeichnet ſind. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entichlief heute Nacht 21/, Uhr 
zu einem beſſeren Leben mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, 


der Lehrer a. D. und Organiſt zu St. Johann 
Kasper Mirowski 


im 57. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 


Thorn, 23. Februar 1895 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung nach der St. Johanniskirche findet am Mittwoch 
morgens 8 Uhr, die Beerdigung an demſelben Tage nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Heute Morgen 2½ Uhr hat es 
Gott dem Allmächtigen gefallen, 
unſeren verehrten langjährigen 
Chordirigenten, den 

Lehrer a. D. u. Organiſten zu 
St. Johann 


Tr * 0 BR 
Herrn Kasper Mirowski 
nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
von den Seinigen abzurufen. 
Sein Andenken werden wir ſtets 
in Ehren halten! 
Thorn den 23. Februar 1895. 
Der Kirchenchor zu St. Johann. 


Bekanntmachung. 


Ein Gasmotor zu 1 Pferdeſtärke aus 
der Fabrik von Gebr. Körting in Körtings⸗ 
dorf iſt im ſtädt. Krankenhauſe zu verkaufen. 
Gebote an das Stadtbauamt zu richten. 

Thorn den 15. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Herren Hausbeſitzer werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Einfrieren der 
Dachabfallrohre ſeinen Grund meiſtens darin 
hat, daß die Regenrohrkaſten (Eimer) von 
angeſammeltem Schlamm de. nicht befreit 
> und das Waſſer daher nicht ablaufen 
ann. 

Zur Beſeitigung obengenannter Uebel⸗ 
ſtände wird den Hauseigenthümern der $ 7 
des Ortsſtatuts für die Kanaliſation vom 
1./7. Juni 1893 in Erinnerung gebracht, 
wonach die Hausbeſitzer gehalten ſind, die 
Regenrohrkaſten ſelbſt zu reinigen und zu 
unterhalten. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 20. Februar 1895 ift hierſelbſt 
einem domizilloſen Arbeiter ein Schaf⸗ 
pelz abgenommen worden. Es liegt 
der Verdacht vor, daß dieſer Pelz von 
einem Diebſtahl herrührt. Der etwaige 
Eigenthümer des Pelzes oder wer ſonſt 
zur Sache weſentliches zu bekunden 
vermag, wird aufgefordert, ſchleunigſt 
zu den Akten J. IV. 114/95 Anzeige 
zu erſtatten. 

Thorn den 22. Februar 1895. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 26. Februar cr. 
vormittags ½10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 
Tombank mit Aufſatz und 
1 Brotregal 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 23. Februar 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Schadenfall! 


Infolge der ſeitens der Sächſiſchen 
Vieh Verſicherungsbank in Dresden 
erfolgten prompten Regulirung eines 
Pferdeſchadens des Herrn W. Koczelnik, 
Gaſthofbeſitzer in Bieſſellen i. Oſtpr., 
empfehlen ſich zu Verſicherungs-Ab⸗ 
ſchlüſſen für alle Thiergattungen bei 
feſten, billigen Prämien (ohne jeden 
Nach⸗ oder Zuſchuß) als Vertreter der 
Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
in Dresden 

A. Klein, Hauptagent 
in Mocker Weſtpr. 
u. die allenthalben bekannten Agenturen. 


Strohhüte u. Federn 


zum waſchen und färben bitten im Intereſſe 
der prompten Beſorgung bald einzuliefern. 
Gesch. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Wpolograppisches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Eine Aufwärterin ME 


k. ſ. g. m. Breiteſtraße Nr. 35 im Laden. 


Ecke Gerechtenſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


8 7 * 7 
Nähmaſchinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fümmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


alten. 
5 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Buchführungen, Correspondenz., kaufm. 
Rechnen u. Contorwiss. 

Am 1. März beginnen neue Kurſe. Gründ⸗ 
lichſte Ausbildung. H. Baranowski. Culmer⸗ 
ſtraße 13, 2. Zu ſprechen v. 1—2 Nachm. 


Junge fette Puten, 
Ferd. Rahmstorff, 17 77 Kapaunen 


Ottenſen bei Hamburg. empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Tinoli. Friſche Fleck. Kiener, eee re Warn 


ausgebeſſert Araberſt. 6. 2 Tr. 


Erklärung. 


In vielen Kreiſen iſt infolge Mittheilung der hieſigen Zeitungen die Anſicht ver⸗ 
breitet worden, als hätte die von der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck zum 
Druck übernommene „Wochenſchrift der deutſch⸗ſozialen Reformpartei der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen“ einen direkten Zuſammenhana mit der perſönlichen Anſicht des 
Unterzeichneten, ſowie mit der von der „Thorner Zeitung“ ſiets vertretenen Tendenz. 

Wenn auch ſchon meine Eigenſchaft als Druckereibeſitzer für mich das Recht und 
auch die geſchäftliche Verpflichtung ſelbſtverſtändlich macht, alle mir zum Druck über⸗ 
tragenen Arbeiten — welchen Inhalts und welcher Tendenz ſie auch ſein mögen — 
zur Ausführung zu bringen, ſo veranlaſſen mich die theilweiſe abſichtlich, theilweiſe 
harmloſen ausgeſprengten Gerüchte denſelben offen und klar entgegenzutreten. 

„Weder die „Thorner Zeitung“ noch ich als Inhaber derſelben haben 
mit der in der „Wochenſchrift des Reformvereins“ vertretenen Beſtrebungen 
etwas gemein. Ebenſo wenig habe ich Veranlaſſung infolge der Uebernahme des 
Druckes dieſer Wochenſchr ft meine perſönliche Anſicht oder das bisher vertretene 
Programm der „Thorner Zeitung“ zu ändern.“ 

Die Rathsbuchdruckerei kann für die in der „Wochenſchrift“ zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Tendenz ebenſo wenig verantwortlich gemacht werden, wie für den Inhalt der 
im Laufe der Jahre in großen Mengen hergeſtellten literariſchen Erzeugniſſe aller Art. 

Für all' das die Verantwortung zu übernehmen, was in dieſer Beziehung wohl 
jedem Druckereibeſitzer von ſeinen Auftraggebern zugemuthet wird, bewahre ein gütiger 
Himmel mich und meine Collegen. 

Ich bin bei der Herſtellung der Wochenſchrift durch nichts als durch meine Eigen⸗ 
ſchaft als Druckereibeſitzer betheiligt und glaube, daß dieſe unumwundene klare Dar⸗ 
ſtellung der Thatſache genügen wird, die Eingangs dieſer Erklärung erwähnten unklaren 
Gerüchte verſtummen zu machen. 


Max Lambeck, 


in firma: KHathsbuchdruckerei Ernst Lambeck und Verlag der „Chorner Zeitung“. 


Kler⸗ und Gras⸗Jümerkien. 


Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 
Bockharaklee, franz. Luzerne, geradella, Thymothee, enal., ital., 
franz. Reygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. 


Ferner: Mais, Nunkeln, 


Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art 
von der 


Danziger Samen-Kontrol-Station 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe 


6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Lebensversicherungs-Gesellschaft Zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Saderftraße Ar. 1. 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 


Bat F Bir 


Anſtich: Sonnabend d. 23. d. N. 


Brauerei von W. Kauffmann. 
Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 


Ziehung der 


V. Münsterbau-Geldlotterie 


zu Freiburg in Baden. 
3234 Baar - Gewinne: 


a8 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin, 
Hamburg und Freiburg in Baden zahlbar. 
Original-Lose à 3 M., il Lose für 30 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Ein- 
schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Berlin W., Hötel Royal 


Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Lose kurz vor Zlehung oft vergriffen werden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Je wohne Gerſtenſtr. 10 Allgemeiner deutſcher Schulverein. 


Ortsgruppe Thorn. 
Montag den 25. Februar cr. 
abends 8 Uhr 
im altdentſchen Zimmer des 
Schützenhauſes: 


Haupt- Versammlung. 


Beſchlußfaſſung über die Stellungnahme 
der Ortsgruppe zu den Beſtrebungen des 
Poſener Vereins „Zur Erhaltung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken.“ 


Der Vorſtand. 
Haus⸗ u. Grundbeſitzer⸗ 


Verein. 
Montag d. 25. cr. abends 8 Uhr 


versammlung 


im grossen Saale des Schützenhauses. 
Tagesordnung: 

Betrifft Eingabe an den Magiſtrat um 
Ermäßigung der Kanalabgabe und des 
Waſſerzinſes. 

Zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder dringend erwünſcht. Auch Haus⸗ 
beſitzer als Nichtmitglieder ſind ſtets will⸗ 


1 Der Vorſtand. 
EE 
Schützenhaus 


Thorn. 
Mittwoch den 27. und Donnerſtag 
den 28. Februar: 


Auftreten 
der überall ſo beliebten 
Robert. Ingelhardt'schen 


Leipziger Sänger, 


welche jetzt in Hamburg, ganz Ober- 
ſchleſten und Bromberg mit großem 
Beifall aufgetreten. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. find bei 
Herrn F. Duszynski zu haben. 

Täglich neues, decentes, 
humoriſtiſches Programm, 
daſſelbe an der Kaſſe zu haben. 
Alles nähere die Austragzettel. 


StuartGumberland 


weltberühmnte Gedanfenlefer 


und 


Miss Phyllis Bentley. 


Einzige Soirée in Thorn 


Artushof. 


Donnerflag 28. Februar abends 8 Uhr. 

Billets im Vorverkauf bei Herrn 
F. Duszynski à 3, 2 und 1 Mark, 
desgl. Familien⸗Billets à 10 Mark. 


Hötel Museum. 


„ Dienſtag den 26. Februar cr. 


Faſtnachts⸗Kränzchen 


verbunden mit 


mE Kappenfest. WE 


will. 


Andre Hofer 


Feigen-Kafler 


anerkannt beſter und geſündeſter, dabei 
billiaſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Handlungen. 


Schutzmarke, 


f. Seelig & Hille 


Inh. G. E. Dittrich 
Dresden (Centrale) 
Filialen: 

Forchow, Berlin u. Bologna, Hankow. 
Niederlage bei Anders & Co. 
Nur echt mit Schutzmarke „Thee- 
kanne“ 


PU 
Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag den 24. Februar: 


Große humoriſt. Joiree 


und 


Theater, 


verbunden mit Militärconcert, 
ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Kapellmeiſter Herrn 
Schallinatus. 
Zur Aufführung kommen u. a: 


Student und Teufel. 


Singſpiel in 1 Akt. 2 
Der Protz und die Gigerlkönigin. 
Humoriſtiſche Vorträge. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, des Theaters 5 Uhr, 
Ende 10 Uhr. 
Eintritt à Perſon 50 Pf. Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Karte für 1895 für 
ihre Perſon frei. Kinder unter 14 Jahren 


20 Pfennig. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


| | 
Katholiſche Sefellen-Berein Thorn 


veranſtaltet * 
Sonntag den 24. Februar 1895 


im Viktoriasaale 


einen 


humoriſtiſchen Abend. 


Zur Aufführung kommen 
Ei fieben humoriſtiſche Stückchen. GEM 
Entree: 
Saal 60 Pf., Galerie 30 Pf. pro Perſon. 

Billets ſind im Vorverkauf bei Herrn 
A. Kirmes und Sonntag von 6 Uhr abends 
ab an der Kaſſe zu haben. 

Entree für Mitglieder: Saal 30 Pf.; 
Billets find bei dem Vereinskaſſirer Herrn 
J. Ratkowski zu haben. 

Anfang abends 7 Ahr. 
Nach der Aufführung Tanz. 

Um einen recht zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand. 


V. I. S 
„I- U. U. den 25. Cebruar cr. 
Generalversammlung 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 15. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 24. Februar cr.: 
roßes 


Streid Koncert 


von der ganzen Kapelle des Infant.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Zur Aufführung kommen u. a.: 
die Ouverturen: „Wallenſteins Lager“ und 
„Stradella“, Fantaſie aus „Cavalleria 
Ruſticana“. 


Volksgurten. 
Dienſtag, 26. Februar 


Faſtnacht BE 


Letzte große 


Masken ⸗Redoule. 


Das Comitee. 


Hildebrandt's Restaurant 
Dienſtag den 26. Februar 
(Faſtnacht) 


Gr. Kappenfeſt. 


Anfang 8 Uhr. 
M. Nicolai. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, == 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 
Einen kräft. Viehfütterer u. Knechte 


mit guten Zeugniſſen weiſt nach Mieths⸗ 
Komptoir J. Katarzynska, Neuſt. Markt 13. 
Be Nr. 9 it die 3. Etage, beit- 
aus 3 Zimmern mit Waſſerleitung und 
Zubehör für 350 Mark zu vermiethen. 
Gustav Weese. 


Möblirtes Hinterzimmer 
Breiteſtr., mit auch ohne Penſion, Dos, 
Burſchengelaß zu vermiethen. Gefl. Offerte 
unter A. B. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Am Freitag Abend find in d 

Garderobe des Schützenhaus ch 

aar Damen⸗Gummiſchuhe vertan 
worden. Bitte dieſelben im Schützen 


umzutauſchen. ſer⸗ 
Hierzu Beilage und illnitrirted un 


haltungsblatt. 


4 
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Zum Antergang der „Elbe.“ 

Um den vor Allem in der engliſchen Preſſe aus Anlaß des 
Untergangs der „Elbe“ laut gewordenen Verdächtigungen ent⸗ 
gegenzutreten, daß an Bord der großen deutſchen Dampfer man⸗ 
gelhafte Disziplin herrſche, erzählt ein Leſer der „Hamburger 
Nachrichten“ folgenden von ihm ſelbſt erlebten Vorfall: „Es 
war am 8. Januar 1891, einem Sonntag Nachmittag zwiſchen 
4 und 5 Uhr, als wir über Genua, von Auſtralien kommend, 
mit dem Norddeutſchen Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, 
Kapitän Störmer, die Meerenge von Gibraltar paſſirten. Das 
Wetter war herrlich! Links von uns lag im Dunkel die wild- 
romantiſche afrikaniſche Küſte, rechts in entzückender Beleuchtung 
der Abendſonne Gibraltar. Eben hatte uns noch ein Rudel 
Kapwale paſſirt, als von der afrikaniſchen Seite her ein eng⸗ 
liſcher Frachtdampfer auf uns zukam. Bald hatten wir uns er⸗ 
reicht, und anſtatt nun ruhig ſeinen Kurs fortzuſetzen oder vor 
oder hinter uns vorbeizulaufen, drehte er bei und lief ſo dicht 
als möglich vor oder neben uns her, was Kapitän Störmer ver⸗ 
anlaßte, die Geſchwindigkeit unſeres Schiffes bedeutend zu er⸗ 
mäßigen. Offiziere, Matroſen, Paſſagiere, alle ſtanden ſie und 
betrachteten ſpannungsvoll das räthſelhafte Benehmen jenes eng⸗ 
liſchen Kapitäns; alle waren darin aber ſich einig, daß die 
Offiziere jenes Schiffes ſinnlos betrunken ſein müßten, denn 
hätte Kapitän Störmer das Signal zum „Volldampf“ gegeben, 


wozu er, nachdem dieſes unſinnige waghalſige Manöver ſchon 


über fünfzehn Minuten gewährt hatte, vollkommen berechtigt ge⸗ 
weſen wäre, ſo hätten wir den Engländer unzweifelhaft in den 
nächſten Minuten überrannt und einer oder der andere jener Be⸗ 
ſatzung hätte das frevelhafte Spiel des Kapitäns mit dem Leben 
büßen müſſen. Um uns noch zu zeigen, wie ſehr jener Eng⸗ 
länder ſein Schiff in der Gewalt habe, ſetzte er zum Schluſſe 
ſeinem un verantwortlichen Leichtſinn noch dadurch die Krone auf, 
daß er plötzlich kaum eine halbe Schiffslänge vor unſerem Bug 
vorüber nach der ſpaniſchen Küſte zulief. Wohl manch einem 
hat in dieſem verhängnißvollen Moment das Herz lauter ge⸗ 
klopft, und Kapitän Störmer, ſowie ſein erſter Offizier, Herr 
Wettin, die mit ſcharfem Blick jeder Bewegung des engliſchen 
Dampfers folgten, mögen gerade nicht die freundſchaftlichſten 
Gefühle für den Führer jenes Schiffes, den ein biederer deutſcher 
Kapitän nie Kollege nennen wird, empfunden haben. Welch unbe: 
rechenbares Unglück hätte daraus entſtehen können, wenn dieſer 
gewiſſenloſe Menſch bei Nacht oder Nebel unſern Weg gekreuzt 
härte? Wie, wenn der Kapitän unſeres Schiffes, anſtatt eines 
ſo hoch ehrenhaften Charakters, ein ähnliches fadenſcheiniges Ge⸗ 
wiſſen wie jener Engländer gehabt und dieſen in den Grund 
gebohrt hätte, dadurch allerdings die Menſchheit von einem Un⸗ 
hold befreiend? Was hätten da die Engländer wohl geſchrien? 
Ich habe auch andere Reiſen mit dieſem Schiffe gemacht, die 
manchmal von tagelangen fliegenden Orkanen begleitet waren, 
und gerade in ſolchen kritiſchen Momenten das unerſchütterliche 
Pflichtgefühl und die große Kaltblütigkeit des Kapitäns Störmer 
und ſeiner Offiziere, ſowie die eiſerne Disziplin in der Mann⸗ 
ſchaft bewundern gelernt. Stets hatte man das beruhigende Ge⸗ 
fühl, daß, was immer auch an elementarem Unglück über uns 
hereinbrechen möge, hier jeder Mann bis zum letzten Athemzuge 
voll und ganz ſeine Pflicht thun würde. Das aber habe ich 
nicht allein auf dieſem Schiffe, ſondern auch auf einigen anderen 
des Norddeutſchen Lloyd, wie z. B. auf der „Werra“ gefunden. 
Ich ſelbſt bin Sohn eines Kapitäns, der ſein ganzes langes 
Leben auf dem Meere zugebracht hat, und könnte hier noch ſo 
manches ſagen, was ſich mit dem Benehmen des Kapitäns der 
„Crathie“ vollkommen deckt. 


v. Goeſſel, Kapitän des Lloyddampfers „Elbe“. 
geſt. 30. Januar 1895. 
Dort auf der Kommandobrücke 
Steht des Schiffes Kapitän, 
Sieht es nach dem Unglücksſtoße 


Das Pudern und Schminken. 

In der Sitzung der Polytechniſchen Geſellſchaft in Berlin 
hielt Herr Zeichner einen Vortrag über das „Pudern und Schmin⸗ 
ken“ und Damen und Herren folgten den Ausführungen mit 
Aufmerkſamkeit. 

Der Vortragende berichtete, daß die Anwendung der Schminken 
zu Schönheitszwecken ſo alt iſt wie die Menſchheit ſelbſt, ſchon 
die älteſten Urvölker bemalten ihren Körper; das Roth der 
Blumen, das Grün der Blätter, das Blan des Himmels und 
das Schwarz der Nacht gab ihnen die Vorlagen zu dieſen Male⸗ 
reien, und die Natur, die nirgends mit den Farben kargt, war 
hierbei die Lehrmeiſterin des Menſchen. Mit dem Fortſchreiten 
der Kultur gewann indeß auch der Widerſtand gegen das Schmin⸗ 
ken an Boden. Bereits im Alten Teſtament wird kräftig dagegen 
geeifert, und drakoniſche Geſetze ſuchten zu verſchiedenen Zeiten 
dieſes „Teufelswerk“ zu vernichten. 
Schönheitsſinn der Völker entwickelte, deſto mehr griff auch die 
Sitte des Schminkens um ſich, und ſie hat bis auf den heutigen 
Tag eine ſtetig wachſende Anhängerzahl gewonnen. In gewiſſem 
Sinn kann man dieſe Ausbreitung wohl verſtehen, die feiner 
werdende Geſittung bedingte eine immer weiter reichende Be⸗ 
deckung der einzelnen Körpertheile, man wählte dazu an Stelle des 
eintönigen, farbloſen Schwarz friſche, leuchtende Gewänder, und 
das Bedürfniß, auch das Geſicht mit der Farbe des Kleides in 
Einklang zu bringen, ergab ſich daraus ganz von ſelbſt. Das 
Schminken des Geſichtes und das Putzen des ganzen Körpers 
haben den gleichen Grund, und die Vergangenheit zeigt uns, daß 
auch dieſer Schmuck wie jeder andere der Mode unterworfen war. 
Als im 15. Jahrhundert Sitte wurde, ſeidene Geſichtsmasken 
zu tragen, war die Farbenſchminke natürlich nicht mehr nöthig, 
und als ſpäter die Schönheitspfläſterchen deren Rolle übernah⸗ 
nahmen, war die Schminke auch unmodern geworden, wenn auch 
nur vorübergehend. Ganz ähnlich liegen die Dinge übrigens in 
der neueſten Zeit bei den farbigen Damenſchleiern. Dieſe ver⸗ 
folgen den gleichen Zweck wie die Schminke, dürften aber in der 

ode nur ebenfalls von kurzer Dauer ſein, da ihre ſchädliche 

wirkung auf die Augen bereits ſicher erkannt worden iſt. 
Ganz ähnliche Vorwürfe werden zwar auch gegen die Schminke 


Aber je mehr ſich der 


Beilage zu Nr. 47 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 24. Februar 1895. 


Zweifellos zur Tiefe gehn; 

Sieht, erbebend, Frau'n und Kinder, 
Die er retten wollte, dort 

Hilflos in die Wogen gleiten 

Vom geſenkten Steuerbord. 


Hier auf der Kommandobrücke, 

Wo er treu die ganze Nacht, 

Scharf nach allen Seiten ſpähend, 
Seiner „Elbe“ Kurs bewacht — 
Hier, Befehle noch ertheilend, 

Steht er, wenn auch Hoffnung wich — 
An ſein Ohr ſchlägt eine Stimme: 
„Nimm den Gürtel, rette dich!“ 


Doch er läßt ihn dem in Händen, 
Der den Gürtel reichen will, 

Steht auf der Kommandobrücke, 
Bleich und ernſt, gefaßt und ſtill. 
„Fahre wohl!“ jo ruft der Lotſe — 
Stumm giebt er den Gegengruß — 
Nur ſein ſinkend Schiff im Auge, 
Mit dem er hinunter muß. 


Einmal noch ertönt' durch's Dunkel 
Ruhig ſein Kommandowort — 
Dann reißt von umſchäumter Brücke 
Ihn die Todeswoge fort. 

Treu und furchtlos bis zum Letzten, 
Nimmt er Abſchied von der Welt, 
— Gott befehlend ſeine Seele — 
Alſo ſtirbt ein Mann, ein Held! 


Mannigfaltiges. 

(Das Wrack der „Elbe“) beabſichtigt das engliſche 
Handelsamt zu ſprengen, da bei eintretender Ebbe die Maſten 
des Schiffes aus dem Waſſer hervorragen und ſo dem Verkehr 
gefährlich zu werden drohen. Von anderer Seite wurde die 
Möglichkeit erwogen, das Rieſenſchiff eventuell za heben, doch 
ſcheint dieſer Plan an den koloſſalen Koſten zu ſcheitern, welche 
damit verbunden wären. Der Ort, wo das Schiff liegt, liegt 
näher der holländiſchen als der engliſchen Küſte. Der Schiffs⸗ 
rumpf bleibt auch bei niedriger Ebbe tief unter Waſſer. Da 
das Wrack nicht innerhalb der engliſchen Machtſphäre liegt, ſo 
kann das engliſche Handelsamt die Sprengung nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung der deutſchen Regierung beziehentlich der Eigenthümer 
des Schiffes anordnen. Es iſt wahrſcheinlich, daß das Wrack 
vorerſt von Tauchern unterſucht werden wird und hiervon die 
Entſcheidung, ob Sprengen oder Heben, abhängig gemacht werden 
wird. Maritime Sachverſtändige wollen allerdings behaupten, 
die Sprengung des Rumpfes ſei wegen des Waſſerdrucks von 
innen und außen ſehr ſchwierig, aber die Sprengung der Maſten 
und Schornſteine glatt über dem Verdeck ſei leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Von gut unterrichteter Seite erhält die „Deutſche 
Warte“ die Nachricht, daß ſich der Taucher Vogt, welcher als 
Gaſtwirth in Reinsdorf bei Bad Landeck (Grafſchaft Glatz) lebt, 
erboten, jetzt die noch vorhandenen Leichen aus dem untergegan⸗ 
genen Dampfer „Elbe“ zu bergen. Der genannte Taucher, ein 
etwa vierzigjähriger ſtarker Mann, hat bereits eine Zuſchrift vom 
„Lloyd“ erhalten, wonach die Schiffsgeſellſchaft ſeine Dienſte 
gern in Anſpruch zu nehmen bereit iſt. Jedoch geſtattet die 
Witterung noch nicht, gegenwärtig auf der Unglücksſtelle irgend 
etwas zu unternehmen. Die Bergung der Leichen aus dem 
tiefen Meeresgrunde iſt natürlich ein ebenſo ſchauerliches, wie 
gefährliches Handwerk. Bekanntlich hat der Taucher Flint, der 
ſeinerzeit die Bergung der Leichen von der untergegangenen 
„Cimbria“ übernommen hatte, erklärt, eine ſolche ſchauerliche 
Arbeit niemals wieder zu verrichten. 

(Eine gefährliche Erbſchaft.) Die Tochter der 
Menageriebeſitzerin Kupetzkty in Szegedin will gegen den Willen 
ihrer verwittweten Mutter einen Thierbändiger heirathen und 


erhoben; ein zerſtörender Einfluß auf die Haut, mannigfache 
Krankheiten des Kopfes und der Augen ſollen durch ſie hervor⸗ 
gerufen werden. Nach dem heutigen Stande der Chemie trifft 
dieſe Behauptung jedoch nur für minderwerthige Waare zu. 

Die älteſten Schminkarten ſtammen aus der egyptiſchen Vor⸗ 
zeit, man kennt deren 32 und 27 von ihnen haben ein Alter von 
mehr als 3000, ja ſogar bis 4400 Jahren. Einen mächtigen 
Aufſchwung erfuhr die Schönheitspflege, als orientaliſche Pracht 
und Luxus in Rom heimiſch geworden waren und das einſt ſo 
mächtige Römervolk bis auf die Knochen entnervt hatten. In 
dem Schlaraffenleben einer vornehmen Römerin war die Toilette 
und Schönheitspflege die einzige „Tagesarbeit“, allerdings ging 
in der Regel auch der ganze Tag darauf hin. Plinius erzählt, 
daß ſich ſeine Landsmänninen täglich 70 Mal mit Eſelmilch 
wuſchen, und als Nero ſeine Frau verſtieß, gab er ihr noch 50 
Eſelinnen mit auf die Reiſe, damit ſie wenigſtens nicht die unent⸗ 
behrliche Milch zu vermiſſen brauchte. Die Tagestoilette der 
Römerin begann bereits den Abend vorher. Junge, ſchöne Skla⸗ 
vinnen mit geſunden Zähnen traten an das Lager der Gebiete⸗ 
rin, vor deren Augen kauten ſie Brod und ſpieen es, mit ihrem 
Speichel vermiſcht, in eine goldene Schale. Durch Zuthaten 
köſtlicher Eſſenzen wurde hieraus eine Paſtete geknetet und der 
Herrin auf Geſicht, Hals, Arme u. ſ. w. aufgelegt. Am Mor⸗ 
gen wurde die Maſſe entfernt, und die belegten Körpertheile mit 
dem Fleiſch einer friſch geſchlachteten Kuh abgerieben. Dann 
folgte ein laues Bad in Eſelsmilch, an das ſich eine Maſſage 
des ganzen Körpers ſchloß, der ſchließlich mit duftendem Oel und 
Eſſenzen abgerieben und geglättet wurde. Dabei genirte es die 
Römerin nicht, dieſe Arbeit unter dem Beiſtand männlicher Skla⸗ 
ven ausführen zu laſſen, Sklaven waren eben in den Augen der 
Römerin keine Männer. Nun wurde der Schauplatz der Toilette 
vor einen großen Metallſpiegel verlegt. Es folgte wieder eine 
Waſchung mit Eſelsmilch, dann hüpfte zierlich heran die Schaar 
der Weißauflegerinnen, welche in goldenen Schalen Krokodilmiſt 
mit ihrem Speichel anrührten und den Körper ihrer Herrin noch⸗ 
mals abrieben, bevor ſie dann die weiße Schminke auftrugen. 
Dann folgte das Auflegen des Roth auf Wangen und Lippen, 
und die Augenbrauenmalerinnen konnten durch feine, kühnge⸗ 


verlangt die Herausgabe des väterlichen Erbtheiles, das aus 
Löwen, Tigern und anderen Thieren beſteht. Am Mittwoch er⸗ 
ſchien nun die behördliche Kommiſſion in der Menagerie, um die 
Ausfolgung der Erbſchaft an die Tochter durchzuführen. Als 
die Kommiſſion eintrat, riß Frau Kupetzki die Thüren der Käfige 
auf und rief den Amtsorganen zu, ſie möchten doch von der 
Verlaſſenheit Beſitz ergreifen. Entſetzt wichen die Beamten zu⸗ 
rück und veranlaßten die Frau, die Thüren wieder zu ſchließen. 
Gegen die Menageriebeſitzerin wurde die Anzeige erſtattet. 

(Ein Rächer ſeiner Ehre.) Aus Neapel, 10. Fe⸗ 


bruar, ſchreibt man: Wenn der Neapolitaner das, was er ſeine 


Ehre nennt, verletzt fühlt, jo ſtellt er dieſen Artikel am liebſten 
durch einen Meſſerſtich her, und Fälle dieſer Art kommen hier 
durchſchnittlich ſechs im Tage wenigſtens vor. Iſt die Beleis 
digerin weiblichen Geſchlechts, ſo wird ihr in der Regel die 
Wange mit einem Raſirmeſſer zerſchnitten. Hunderte durch ſolche 
lange und tiefe Schnitte („sfregio“) gezeichneter Frauen laufen 
hier herum und ſie ſind nicht ſelten ſtolz auf ihre Narben, wie 
der deutſche Studio auf ſeinen Schmiß, denn es iſt meiſt der 
eiferſüchtige Liebhaber, der zum Raſirmeſſer greift. Iſt der 
Neapolitaner unbewaffnet, ſo beißt er gerne wie ein Gorilla, 
und zwar meiſtentheils in die Hand. Da aber, „Variatio de- 
lectat“, hat ein in Rom wohnender Neapolitaner, Namens 
Carlo Micucci, eine Abwechſelung erfunden, die wohl bald Nach⸗ 
ahmer finden wird. Er beſuchte geſtern ein römiſches Lupanar 
der niedrigſten Sorte und fand dort ſeine Frau, die den zarten 
Namen Angela führt. Sofort geriethen die beiden Gatten in 
heftigen Streit, und der tapfere Carlo machte ſeinem Grimme 
dadurch Luft, daß er der ſchönen Angela ein Stück ihrer Naſe 
abbiß. Dies ſteckte er in die Taſche als Trophäe und verließ 
das Lokal. Man brachte die Verwundete ins Hoſpital; Carlo 
aber wurde gefangen, das corpus delieti ihm abgenommen und 
ſofort nach dem Hoſpital gebracht, wo es der armen Angela 
kunſtgerecht angenäht wurde. Hoffentlich hält die Naht länger, 
als es ihre Treue that. ; 
(Ein einfüßiger General.) Man jchreibt der 
„Frankfurter Zeitung“ aus Madrid unterm 10. Februar: Bei 
den Feldmanövern, die im letzten Herbſt in Katalonien ſtatt⸗ 
fanden, fiel der General Rendos vom Pferde und brach das 
linke Bein. Dieſes mußte ihm abgenommen werden. Jeder⸗ 
mann glaubte, der bedauerliche Unfall werde die Demiſſion eines 


der jüngften und begabteſten Mitglieder unſeres Generalſtabs zur - | 


Folge haben. Aber die Dinge verhalten ſich anders. Ein ge⸗ 
ſchickter Mechaniker nämlich hat dem General einen Apparat ge⸗ 
liefert, der ihm das Gehen ohne Stab oder Krücke, ſowie auch 
das Reiten ermöglicht. Da die Amputation blos den unteren 
Theil des Beines betroffen hat, ſo widerſpricht das Geſetz nicht 
dem Verbleiben des Generals im aktiven Dienſt. So beſitzt das 
ſpaniſche Heer einen General, der nur einen Fuß hat. 

(Eine hebräiſche Univerſitätin Jeruſalem.) 
Von jüdiſchen Kreiſen in England und Rußland iſt die Grüne 
dung einer Univerfität in Jeruſalem ernſthaft angeregt worden. 
Bei der „Alliance Israelite Univerſelle“ ſollen bereits anſehn⸗ 
liche Beträge für dieſen Zweck hinterlegt worden ſein, dem auch 
der Heidelberger Verein „Ahabat Zion“ ſein Vermögen be⸗ 
ſtimmt haben ſoll. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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. Farbige Seidenstoffe. 
B 


este Bezugsquelle f. Private. Briefporto nach d. Schweiz, 
ſchwungene Bogen nun dem Auge Größe und Glanz verleihen, 
Nachdem noch mit einer zarten blauen Farbe, natürlich wieder 
von anderen Sklavinnen, die Adern an den Schläfen gemalt 
waren, konnte man endlich an die Verſchönerung der Zähne und 
des Gaumens gehen. Dann traten die Haarſchmückerinnen und 
⸗Färberinnen in Thätigkeit, und endlich bekam das lebende Ge: 
mälde auch Gewänder, um ſchön wie die Schaumgeborene ſich 
in den Zirkus zu begeben. 

Trotz dieſer ungezählten, theils raffinirten Schönheitsmittel 
fehlte der Römerin doch noch das eine, welches fi ſpäter zu 
verſchiedenen Zeiten beſonders in England, einer großen Gunſt 
ſeitens der Damen zu erfreuen hatte, das Schönheitspfläſterchen, 
die „Mouche.“ Dieſe urſprünglich kleinen, ſchwarzen Inſekten, 
die an verſchiedenen Stellen des Geſichts aufgeklebt wurden, um 
die Weiße der Haut auffälliger hervortreten zu laſſen, nahmen 
mehr und mehr andere Größe und Formen an, und es iſt jeden⸗ 
alles für Viele eine überraſchende Mittheilung, daß Berlin auch 
heute noch kiloweiſe dieſe Pfläſterchen noch England ausführt. 
Sie werden in verſchiedenen Größen gefertigt, je nachdem ſie an 
Mund, Naſe, Stirn und Wangen befeſtigt werden ſollen. Wir 
ſahen eine Muſterkarte der allerneueſten Formen und entdeckten 
außer Inſekten, Sternen und mannigfaltigen Vogelformen auch 
ſogar Infanteriſten mit gefälltem Bajonet darunter in der be⸗ 
traͤchtlichen Länge eines Fingergliedes. Leider vermißten wir 
Soldaten zu Pferde und kriegsmäßig beſpannte Geſchütze. Ge⸗ 
radezu bezaubernd aber denken wir uns den Anblick, wenn eine 
intereſſante Schöne nahe dem Grübchen (daſſelbe darf durch ein 
Schönheitspfläſterchen unter keinen Umſtänden verdeckt werden, fo 
will es der gute Ton) ſich ein reguläres Panzerſchiff auf die 
Wange klebt. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß in der guten alten Zeit 
gegen die Auswüchſe der Schönheitspflege und gegen das Schmin⸗ 
ken im Beſonderen recht draſtiſche Mittel zur Anwendung kamen. 
So erging beiſpielsweiſe im Jahre 1770 ein Geſetz, welches das 
Pudern und Schminken in das Bereich der Zauberei verwies 
und eine Ehe für ungiltig erklärte, „wenn das Frauenzimmer 
mittels Schminke und falſcher Zähne unter die Haube zu kom⸗ 
men geſucht hatte.“ Die neue Zeit urtheilt weniger ſtreng über 
dieſe „Hexerei.“ 


CHO 


Täglicher Verkauf : 


Ill. Grosse Lotterie. 
Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 
ME zu Meiningen. BE 


e 
F. Bettinger, Thorn, 


Tapezierer und Dekorateur, 
Bu eiligegeiſtſtraße 17 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polster- 
möbeln, als: Sofas u. Sesseln, Garni- 
turen in jeder Fagon, ſowie aller Arten Ma: 
tragen, aus beſtem Material gefertigt, bei aller: 
billigſter Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, Portieren, Untergardinen ete. 
werden nach neueſten Muſtern ausgeführt. 


Umpolsterungen sowie Reparaturen 
an Polſtermöbeln und Matratzen ſchnell und 
allerbilligst. wg 


— 
12% Mark! 
5 N Durch größeren Caſſa⸗ 


Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ich von heute 
ab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
ſilberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 
rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12«½ Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2, ME. weniger. 
Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗nez, Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Carl Matthes. 


BR: N 
4 Zur Ball-Saison & 


empfehle 
sämmtliche Farben Spitzen, 
Bänder, Atlas, 
2% Gold-u.Silberhand, Flittern ete. 


in großer Auswahl. 


N 


Ganz Wine mache ich auf 
folgende 


34 
. 
2. 
8. 
** 
. 
* 
Artikel zur Damenſchneiderei 205 
1 5 1000 Yard 1 Roll: 25 Pf. he 
% 
* 
*. 
Er 
224 
* 
26 
* 
N 


** 


„ Untergarn, „ 18 „ 

Peine Tailllenſtäbe, Dtzd. 20 „ 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ 
* e in Prima er 


Knopflochſeide Dtzd. 15 pr 
N Chappſeide Docke PR 

Brief Nähnadeln Inh. 25 St. 4 „ 
* Prima Hemdentuch Elle 20 „ 


* Julius Gembicki, 
* Breiteſtraße 31. 


* 
ed 


Speecialität: 
Cheviots u. Kammaarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Master- 


Collection der im 
Stoffe wird Tragen bewihr- 
— ton Fabrikate, 


Garantle 9% N gratis 


leistet. und 


Anerkannt trages. 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweis ſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer 54 nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv potheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Perſonen ſollten 


Ein: groſte nn zu vermiethen. | werden angenommen. Die neueſten Fagons 


F. Kraut, Hundeſtraße. 


GOL 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


ı Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Schon nächste Woche Ziehung. 
5000 Gewinne iz Were vn 50 000 Mark. Lose à 1 ‚Mark 
u haben in allen Lotterie 


im Werthe von 
leser id 1 Hk. a 5 den durchPlakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


28 Lose für 28 Mark „iehen von aerVerwaltung der Lotterie Kindorheilstätte Meiningen. 
— nal aeg 


Porto u.Liste20Pf. zu Salzungen in 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, Cigarrengeschäft, Breitestrasse 8. 
Fir Er A Mi Mn AR Ar rar Mi ME A En RE AR Min TI ER A ER ED A An Te FE FE 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 

geschmackvoll ausgeführt. 


3 
a BB. 


zum waſchen, färben und moderniſtren 
werden angenommen. Neueste Fagons 


zur gefl. Ansicht. . 
Minna Mack. 


& 

E 

E 

& 

“ 

5 

3 Se 
5 — 

Bee 0. Scharf, Breitet. 5, 
| yet 5 Militär: und 
Ar N ante gmätenfabrif 

enfabrik. 

5 * Se En e 2 1 Neueſte Formen, 
5 ateur. van; = ſauberſte Aus⸗ 
ER WERE : = führung, billigſte 


Preiſe. 
Das Hauptpermittelungs⸗Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 
offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


er 
wajınban anna uadaaat ſpny 


N 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


R Oberkellne Portiers, Kellner, Köche, 
gut und billig hergeſtellt. Haut Sotebiner, e 
utſcher, Lauf⸗ 


A N Jo A A A A A Al A A A A N 5 Du) 2 s 
Te u en Bee re Br 


Empfehle mein reichhaltiges 
Lauer von Schlitten u. Wagen, 
darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 
ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Ed. Heymann, 


Mocker-Thorn. 


iener ae 
burſchen, ärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält Jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder fchriitlih. Für Pr vat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Junge Damen, 


die das eh gründlich erlernen ans 


kö nen ſich melden bei 
Minna Mack, Altſt. Markt 12. 


Junge Damen, 


die das Putz fach raus wollen, können 
ſich melden. Anna Glüssow. 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach gründlich 
wollen, können ſich noch melden bei 


Ludwig Leiser. 


Vorzug Thoemischungen d N. 2.60 Uu. J 50 p. Pfd. In höch Tueemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kals Kgl. Uofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


@.MESSMER 


Zu haben bei: 
J. Buchmann, 
Confit., 


EM Baden u, Frankfurt a. M. Brückenstrasse 34. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 7 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. Is. am hieſigen Orte, Gerber- 
ſtraße Ur. 13/15 eine 


Färberei u. chemische Anstalt 


zur a von Herren- u. Damengarderobe jeder Art, Uniformen 
Möbelſtoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken etc. errichtet habe. 


FAR 


Meine Anſtalt iſt nach Art anderer, in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten Ein 
eingerichtet und ermöglicht ſomit viel Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch tücht ger S t eg l 1 mu ch er 


mit eigenem Handwerkszeug, ſucht dauernde 
Beſchäftigung. Auskunft erth. d. Exp. d. Ztg. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme mit Beaufſich⸗ 
tigung der Arbeiten. Culmerſtr. 28., 2 Tr. links. 


Einen Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, ſucht 
J. Kurowski, Bäckermſtr., Mocker. 


ERRERITIR A ui Bee Dee eh 
Suche für meine Gärtnerei unter günſtigen 
Bedingungen 


einen Lehrling. 


Max Kroecker, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Thorn. 


Einen Lehrling an 
R. Borkowski, Beöhleumiir. 
Noch einige Liter gute 


Ruhmilch 


Verſendungen entſtehen. 

Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den 
Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs ſauberſte auszuführen. 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 
ergebenſt empfehle, zeichne Hochachtungsvoll 


Adam Kaczmarkiewicz, 
Thorn, Gerberſtraße Ar. 13/15 (früher in Gneſen). 


VVV 


Manta Kan wee 


ist für Kinder und Kranke mit Milch ‚gekocht speziell geeignet — erhöht die Ver- 
daulichkeit der Milch — Zu haben in Colonial-, Delicatess- und Drog.-Handlg. in 
Packeten à 60, 30 und 15 Pf. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 1 M 
Einrichtungen. ım 5 — K azlaw. Dei zu haben Fiſcherſtraße 7. 
Für Nervenleiden Keane Sead end . eso auc Schwarg.brauner 


Wallach 


leicht zu reiten, fromm, für 
Cop.⸗Führer bef. geeignet. Preis 800 Mt. 
Zu erfr. Kav. Kaſ. Thorn, 3. Eskadron. 


1112000 Mk. 


ſind zum 1. April cr. ev. ſpäter auf ſichere 
ypothek zu vergeben. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
auf ganz ſichere 
6 7000 Mk. Hypolber ſind zum 
1. März zu vera. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, ift billig zu verkaufen 
Breiteftraße 43, 1 Tr. 


2.2 


Alilitür-Tricot 


zu Ertra-Hofen 
in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


ele 
Jünmtliche Glaſerarbeiten, 


Don > 4,0 —— 
owie Bildereinrahamungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


AARAUSFALL! 


behandelt briefl. uns 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
ſten Fälle. Garantie 

1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Atrohhüte eren 


. 


liegen bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


SO 000 Kilos 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Bathsanatheke,) 


Hüte 


zum waſchen und moderniſtren werden 
angenommen. Anna Güssow. 


„ 


> 41 Salvatorbier? 0 


aus der Brauerei A. Höcherl, 
Culm, offeriren in Gebinden 
und Flaſchen 
Plötz & Meyer, 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


KAnn 
Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Käſſe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienftag und Freitag auf dem Markt. 


EFT 


in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 p. ½ Ko. wird allen 
Freunden eines feinen Getränkes als 
anerkannt beste Marke empfohlen. 

Garantie für exquisites Aroma, 
absolute Reinheit und hobe Ergiebig- 
keit. 

Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Nähmaschinen! 
Einzige Thorner Reparatur-Werk⸗ 
ſtätte für Rühmaſchinen aller yſteme. 

A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Briefmarken. 
Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 
in⸗ und ausländiſcher Briefmarken zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 


Miethsͤkontrakts⸗ 
Formulare 


Mirths-Gufthungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, guchdruckerei. 
(Seb. gel, möbl. Zimmer, z. Z. v. Herrn 
— Dr. Plehn bew., z. 1. März zu verm. 
Schloßſtr. 4. A. W. Burſchg. u. Pferdeſtall. 
1 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Jubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Raponſtraße 2. 
. Kather. 


Zwei möblirte Zimmer Fisher 7. 
Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
Yyornitr. 18 iſt eine Part.⸗Wohn. v. 3 8. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. Schütz, Kl. Mocker. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
atharinenstr. 7, 2. Stage, Entree, 
— 4 Zimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


Eine Familienwohnung 

bet. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 

Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 

u. Wohn., Holz: u. Pferdeſtall für 

Laden 240 Mk. z. v. Culmer Chauſſee 44. 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


